
Ztr . 21 ( K- 33 . Jahrg .

BbonnementS ' Bedlngiing «:
Biflnnementä ■PreiZ Stänumectmba
»icneliäbtL 8,90 Ml . monoli 1�0 M! .
wöScnlluS 30 Vsg, fr « inä HauZ.
Einzelne Nummer ö Pfg. Sonraagä .
nunimer mit illusirierler Soniiillgö -
Beilage »Die Neue Eclt " ] 0 Big. Poit »
«Lonneinenl : ILO Marl pro Monat .
Eingcttagea in die Dos! >Zciwnas -
PreiSlisle . Unter lireuzband lür
DeuNchland und Oesterreich . Ungarn
LL0 Marl , für das übrige Ausland
« Marl »ro Monai . Postabonncmcius
nehmen an Belgien , Dänemark
Holland , Italien . Luxemburg , Porlugal ,
»tuniänioei . Schweden und die Schweiz .

( 5 Pfennig )
Die InlertlonS ' Geöüljr

tetrSgl für die scchsgeshaltcnc Kolonel -
>eile oder deren ZIaum 00 Psz. . für
dolitilche und gcwcrischaslliche BercinS -
und Bcrsanimliings » Anzeigen 30 Big,
„ Meine Anreisen " , das letlgedruskie
Wdrt 20 Big, (zulässig 2 iettgddrulkl -
tiottc ) . jedes weitere SSort 10 Vsg,
Stellengesuche und Schlaistellena »»
>oigen das erste Wort 10 Psg„ jedes
weitere Wort ö Dsg, Worte über lö Buch-
staben zäbien für zwei Worte. Anscraie
für die nächste ltiuminer müjjcn bis
K Uhr nachmittags in der Expedition
adgegcdon loerdeii . Die Ert ' ediiion ist

Uli 7 Uh: abends gcäsjiicl .

cNcheiiil lüglich. Vevlinev DolKsbl�tk . relegramM ' Ndresse !
„SMiaidcmokrat Bcrlla ".

Zentralorgan der rozialdcmok rati f eben Partei Deutfcblands .

NeÜaktion : EW . 68 , Linüenstraße Z.

Ferttichrecher : Amt Morivvla « , Ztr . 1SI 90 —151 97 .
Expedition : EW . 68 , Linöenstraße Z.

literniprecher : Amt Morltzpla « . Nr . 15190 —151 . 97 .

Verwirklichung des Sozialismus .
Man schreibt uns :

Die Grundforderung des modernen Sozialismus , der vom

kommunistischen Manifest ausging , ist die Aufhebung aller

Vorteile , die auf Vorrechten der Geburt oder des Besitzes be -

ruhen . Die Beseitigung der Geburtsvorrcchte ist auch eine

Forderung der extremen bürgerlichen Demokratie : sie ist eine

rein politische Frage und würde keine Aenderung des Wirt -

schaftssystems bedeuten . Die Beseitigung der auf dem Besitz
beruhenden Vorrechte ist ein viel größeres Problem , da sie
eine Aenderung der Wirtschaftsordnung voraussetzt .

Bei dem bestehenden Zustand können einzelne Glieder der

Gesellschaft Vorteile aus dem Besitz der Produktionsmittel
ziehen , weil dieser Besitz ihnen ermöglicht , einen Teil des

durch fremde Arbeit geschaffenen Wertes , den Mehrwert , zu -
rückzubehalten und anzuhäufen . Sollen die auf Besitz be -

gründeten Vorrechte beseitigt werden , so ist es notwendig , die

Möglichkeit der Aneignung von Mehrwert aufzuheben . 3! ie -

mand wird glauben , daß die Besitzer der Produktionsmittel
diesen Besitz jemals freiwillig aufgeben würden . Vielfach
wurde angenommen , daß die wirtschaftliche Entwicklungs -

tendenz , also Konzentration und Vervollkommnung der Pro -
duktions - und Verkehrsmittel , den Weiterbestand des kapita -

listijchcn Systems in Frage stellen könne . Doch ist nicht

einzusehen , warum das sein soll . Die herrschende Entlvicklnngs -

tendenz hat lediglich zur Folge , daß die Zahl derer , die Unter -

nchmcrgewinn ziehen , verringert wird , aber deshalb muß nicht

einmal der Betrag des Mehrwerts , den ein Arbeiter schafft ,
geringer werden .

Tie Aufhebung des Untcrnehmergcwinnes kann nur durch

Uebcrsührung der Produktionsmittel in Gemeinschaftsbesitz
erfolgen und diese Uebcrsührung kann begreiflicherweise nur

durch einen politischen Akt vollzogen werden , durch be -

wußte Handlung jener , die daran interessiert sind . Einen

politischen Akt zu vollziehen vermögen aber nur die Inhaber
der politischen Macht ; das sind in rein dcmokratisckien Staaten

die Volksmehrheiten , in rein absolutistischen die Selbstherrscher .

In Europa existiert weder reine Demokratie noch reiner Ab -

solutismus . Die tatsächliche Staatsmacht befindet sich viel -

mehr allenthalben in den Händen gewisser Volkskreise .

Nicht alle Volkskreise haben die gleichen politischen und

wirtschaftlichen Interessen und deshalb werden auch nicht alle

in der Frage der Aufhebung des Untcrnehmergcwinnes die -

selbe Haltung einnehmen . Das Unternehmertum , dem der

Mehrwert direkt zufließt , hat nicht nur Interesse an der Auf -

rechtcrhaltung des Rechtes auf Mehrwert ; es hat auch Jnter -
esse daran , von dem Mehrwert möglichst wenig anderen Kreisen
abzutreten .

Ebensosehr als es im Interesse des Unternehmertums
liegt , das privatkapitalistische System fortbestehen zu lassen ,

liegt es im Interesse der Lohnarbeiter , dieses System durch
ein anderes zu ersetzen , das die Schaffung von Mehrwert

nicht kennt . An der Abschaffung oder Kleinhaltung des Unter -

nchmergelvinnes , aber nicht an dem Aufhören der Schaffung
von Mehrwert , interessiert ist eine Bevölkcrungsschicht , die jetzt
nur indirekt Anteil am Mehrwert hat , nämlich die Bureau -

kratie . Deshalb besteht ein tatsächlicher Jntcrcssenkonflikt
zwischen dem Unternehmer - und Beamtentum , das in jüngster

Zeit in den Staaten des europäischen Kulturkreises an Zahl
und Einfluß stark zugenommen hat .

Aus dem bisher Gesagten ergibt sich, daß das herrschende
Wirtschaftssystem , der Privatkapitalismus , beseitigt werden kann

sowohl durch die Bureaukratie wie durch die Arbeiterschaft ,

falls eine dieser Schichten die dazu erforderliche politische Macht
besitzt .

Ob während der namentlich in Deutschland und Oester -

reich recht kurzen Periode des wirtschaftlichen Liberalismus

das Unternehmertum die politische Macht ganz in Händen
hatte , soll hier nicht zu entscheiden versucht werden . Jetzt
aber ist zloeifcllos die Macht der Bureaukratie größer als die

jeder anderen Bevölkerungsschicht . Sie verfügt über den

ganzen Apparat des Staates mit all seinen Machtmitteln .
Wer die gegenwärtigen Zustände klar zu überschauen ver -

mag . der muß sehen , daß eine starke Neigung besteht , den

Einfluß des Staates und seiner Unterorganc auf Wirtschaft -

lichem Gebiete rasch zu vergrößern durch Ucbcrnahnie eines

beträchtlichen Teiles der Güterproduktion und Regelung des

Verkehrs mit wichtigen Gütern . Sowohl sozialistische wie

bürgerliche WirtschaftSpolitiker verschiedener Richtung haben
die Ueberzeugung bekundet , daß zunächst die Etablicrung eines

teilwcisen Staatssozialismus zu erwarten ist . Ob sich dieser

später zu einem vollständigen Staatssozialismus entwickeln

wird , ist zwar noch fraglich , aber keineswegs ausgeschlossen .

Welches Bild dürfen wir uns von dem Staatssozialismus machen ,
der in Deutschland erstehen könnte ? L. von Wiese hat

gewiß recht , wenn er sagt , die „ stärkere Sozialisiernng
der deutschen Wirtschaft " würde nur „ im geschichtlichen Geiste
des preußischen Hohenzollernstaates " erfolgen . ' ) Es würde

dabei „ die Idee der Fürsorge für die ärmeren Bevölkerungs -

schichten zwar von Einfluß sein ; aber es würde sich jedenfalls
nicht um einseitig zugunsten des Proletariats vorgenommene

Sozialisicrung handeln , sondern das Streben nach Macht -

erhöh ung des Staatsganzen würde zumindcstcns
in gleichem , wahrscheinlich in stärkerem Grade

als die Tendenz zur Wohlfahrtspflege maßgebend sein . " —

Wenn sich diejenigen, , die gegenwärtig die politisch einfluß -
reichste Gesellschastsschicht bilden , für den Staatssozialismus
entscheiden , so ist anzunehmen , daß sie damit nicht bloß Volks -

wirtschaftliche und sozialpolitische Ziele verfolgen , die Auf -
besscrung der Staatsfinanzcn . die Steigerung der wirtschaftlichen
Kriegsbereitschaft . usw. zu erreichen suchen werden ; sie werden
überdies zuversichtlich auch trachten , ihre politische Macht
weiter zu stärken und materielle Vorteile jür ihren Kreis zu
erlangen . Damit wäre für die Arbeiterschaft wenig erreicht .
Die Verteilung des Arbeitsertrags würde von der , die
in der privaten Erwcrbswirtschaft gilt , nicht wesentlich ab -

Weichen , Ausbeutung und Lastenabwälzung bestünden weiter .
Ein demokratischer Staatssozialismus , der den Interessen

aller Volksschichten gleichmäßig dient , ist zwar denkbar , aber

seine Durchführung könnte nur das Werk der zur politischen
Macht gelangten Arbeiterschaft sein . Zu beachten ist jedoch ,
daß selbst in einem durchaus demokratischen Staatswesen bei

Bestand des Staatssozialismus . der notwendigerweise streng
zentralistisch sein muß , die Gefahr der Bureaukratisierung der

Volkswirtschaft vorhanden ist . Dem wäre auszuweichen , wenn
die Produktionsmittel in den Besitz von Arbeitsgemeinschaften
übergehen , nenne man diese Gemeinschaften wie man wolle : Ge¬

werkschaften , Genossenschaften ustv . Ob Konkurrenz der einzelnen
Arbeitsgemeinschaften untereinander bestehen soll , oder ob sie
durch Festsetzung der Produktionsmenge , des Absatzgebietes ,
der Warenpreise usw . aufzuheben sei . ist eine Zweckmäßig -
kcitsfrage . Sicher ist . daß eine auf Arbeitsgemeinschaften be -

ruhende sozialistische Wirtschaftsordnung sich viel besser in den

Weltverkehr einsägen würde , als ein System des straff
zentralisierten Staatssozialismus . das mehr für die Selbst -
Herrschaft paßt . Ebenso gewiß ist / daß eine solche Form des

wirtschaftlichen Sozialismus eine Beeinträchtigung der per -
sönlichen Freiheit nicht mit sich bringen niuß , lvährend sie
unter dem Staatssozialismus kaum vermieden werden könnte .

Die Verwirklichung eines auf Arbeitsgemeinschaften be -

ruhenden sozialistischen Wirtschaftssystems ist allerdings viel

schwerer zu erreichen , als die Verwirklichung eines bureau -

kratischen Staatssozialismus , da jeder demokratische Sozialis -
nius nur von der Lohnarbeiterschaft herbeigeführt werden
kann . Viele Gegner der wirtschaftlichen Demokratie haben
bereits erkannt , daß dieser Demokratie am besten entgegen -
gewirkt werden kann , wenn die wirtschaftliche Produktion von

Gemeinwesen übernommen wird , auf welche die Volksmasscn als

Wähler einen gewissen Einfluß haben . Die außerhalb der

Vertretungskörperschaften gelegene Macht des Staates bürgt
ihnen dafür , daß die Einflußnahme der Wähler eine bestimmte
Grenze nicht überschreitet , daß sie nicht so weit geht , um dem

Schaffen von Mehrwert ein Ende zu bereiten . Will jemand
bestreiten , daß es eine solche außerhalb der VertrctungS -
körpcrschaften gelegene Staatsmacht gibt , die stärker ist
als die parlamentarische Macht ? Gerade in der Gegenwart
darf man das kaum für möglich halten . Es gibt eine solche
Macht und ihre Ueberwindung ist die erste Voraussetzung für
die Durchführbarkeit des demokratischen wirtschaftlichen
Sozialismus . Diese Voraussetzung zu schaffen ist Aufgabe
der sozialistischen Bewegung innerhalb der bürgerlich - kapi -
talistischen oder bureaukratisch - staatssozialistischcn Gemeinwesen .
Es ist zurzeit ausgeschlossen , zu erörtern , mit welchen Mitteln

das geschehen kann .
_ _

vanöervelöe über üie Kriegsziele .
Bern , 31 . Juli fW. T. B. ) Bei einer Gedächtnis -

feier für Jaurss , die die Sozialistenpartei und die Ge -

scllschaft der Freunde Jaurss ' in Paris abhielten , teilte

Lsvy - Brühl mit , daß die Gesellschaft eine Gesamtausgabe der

Schriften und Reden Jaurss ' veranstalten werde . Der

belgische StaatSminister Vandervelde erinnerte in seiner
Gedenkrede an die Acußcrung Artur Hcndcrsvns : „Vergesset
nicht die Internationale ! " und fuhr fort : Wir vergessen sie

nicht ! Sie ist da , bleibt und wird immer unsere große Hoff -
nung bilden . Aber damit sie lebt und wächst , muß der

Frieden von morgen wirklich ein Frieden der Befreiung sein .
Er muß für alle und in ganzem Umfang das Recht der

Völker , über sich selb st zu verfügen , ver -

bürgen und darf Europa nicht in zwei Reihen
Feinde getrennt lassen , indem er den politi -

s ch e nKrie g in einen wirtschaftlichen verlängert .
Mit einem Wort : dieser Verteidigungskrieg darf sich keines -

falls durch Annexionen und Vcrgcltungs -
maßnahmen in einen Eroberungskrieg um -
wandeln . Es wird deshalb genügen , daß die Völker des

Vicrvcrbandcs den Grundsätzen treu bleiben , wie Asquith sie

darlegte : Gerechtigkeit und Wieder her st ellung

für Belgien , Befreiung für Frankreich ,
kein Irre dentis mus mehr in Europa . Wenn

Jaurss ' laute Stimme nicht erstickt worden wäre in dem

Augenblick , >vo die Welt ihrer mehr als je bedurste , hätte er

zweifellos von Frankreichs Ministerpräsidenten gefordert , sich

ebenso wie der britische Premierminister zu äußern und die

Stunde des Sieges zu beschleunigen , indem er sein Kriegs -
ziel bestimmte .

"> Leopold von Wiese : „Staatssozialismus " . Seite 18.
Berlin 191ö .

Oelgifthe Sozialisten für eine�lrmeekontroUe
Bern , 1. August . ( W. T . B. ) Der V e r b a n d d e r b c I -

Irschen Sozialisten in Paris fordert nack) der
„ Hnmanit6 " die A r m e c k o n t r o l l e auch für das . b. cl -
gische Heer . Diese Kontrolle solle ausgeübt werden durch
Deputierte , die sich gegenwärtig in den alliierten Ländern
aufhalten . Der Verband fordert alle Belgier aus/durch Her -
gäbe ihrer Unterschrift seinem Bestreben tatkräftige Unter -
stützung zu leihen . _

der Papst gegen üen Krieg .
Rom , 31. Juli . ( SB. T. B. ) ( Meldung der Ägenzia Stefani . )

Der Papst empfing Sonntag 3000. Kinder aller Pfarreien
' Noms ,

die nach dem Wunsch des Helligen Vaters gestern die heilige Kam -
munion empfangen hatten , wobei ein ' Gebet für den Frieden gc -
sprachen wurde . Der Papst sagte , e r s p r e ch e z u d e n K i n d e r n
der ganzen C h r i st e n h c i t , und fuhr dann fort : Ihr , die ihr
heute Zuschauer der düstersten Tragödie seid , die jemals mensch -
licher Haß und menschliche Leidenschaft entfesselt haben , ihr müßt
wissen , daß heute die schrecklichste Lästerung gegen Gott geschieht .
die jemals von der sündigen Menschheit begangen worden ist . Wir ,
der Vater aller Gläubigen , leiden , ermahnen und bitten seit zwei
Jahren . Unsere Ermahnungen , die Waffen niederzulegen und den
Streit auf dem Wege der Vernunft und Gerechtigkeit zu schlichten ,
sind erfolglos geblieben . Deshalb wollen wir Gott durch das all -
mächtige Mittel eurer Unschuld um Hilfe bitten . Die Menschheit
muß wieder zu Werken des Friedens , der Arbeit und des Vcrzcihens
zurückkehren . �Wie , darüber wollen wir keinen Vorschlag machen ,
sondern die Sache der göttlichen Vorsehung anheimstellen .

Der nieöerlänüische Ttotjkriegsrat .
Hoog , 1. August . ( T. U. ) Der niederländische AntikricgSrat

hat ein Maniscst verbreitet , d. v! von zahlreichen Personen und an -

gesehenen Holländern unt . crzcichuct ist, , darunter selbst von aus -

gesprochenen Dentschcnfeinden , und worin gesagt wird , daß trotz des

HasscS , den der Krieg entffffel ' t halle , bei allen der Glaube lloA -

herrsche , daß die Enlwick - Iung der internationalen Beziehungen sich
nicht in der Richtüng der Feindschaft und des Neidcss sondern in
versöhnlichem Sinne vollziehen werde . Auch in seinem weiteren Text
tritr das Manifest für Versöhnung ein .

Die holländische pre�e über die Kriegslage .
Amsterdam , 3t . Juli . <W. T. B. ) Die Blätter veräffent -

lichcn längere Betrachtungen über den Beginil des
dritten K riegsjahres und legen sich die Frage vor , wie
lange der Krieg wohl noch dauern werde . AuS allen Artikeln des
Propagandablaitcs des Verbandes „ Telegraaf " . der aiinirnmt , daß
es dem Verbände gelingen werde , den preußischen AiililarismuS r »i
dritten Kriegsjahre niederzuschmettern , ist pessimistische Ungewißheit
über die voraussichtliche Dauer und den mulmaßlichen Ausgang des
Kampfes zu ersehen . Man beschränkt sich darauf , dem Bedauern
Ausdruck zu geben , daß der jahrelange Weltkrieg ungeheuere Opfer
an Menschenleben und VolkSwoblstaud mit sich bringt , und daß noch
immer kein Ende abzusehen ist . . Nieuwe Rotterda msckie
C o u r a n t " spricht von dem im ersten Traktat der zweiten Friedens -
ionferenz niedergelegten Rechte neutraler Mächte , selbst während des
Fortganges der Feindseligkeiten ihre Vermitllerdieuste anzubieten ,
und schreibt : Von diesem Rechte ist bisher noch kein Gebrauch ge -
macht worden . Man fürchtet offenbar , daß sich herausstellen
könnte , daß auch diese Bestimmung zu den alten Papieren geworfen
worden ist , die früher heilige Traktate gcitaimr wurden . Jetzt von
Frieden zu sprechen und dafür Propaganda zu machen , ersordert
viel mehr Mut , als den Krieg bis ans bittere Ende fortzusetzen ,
bis das schon jetzt hoffnungslos invalide Europa vollständig zu -
gründe gerichtet ist . Die katholische „ Tijd " nennt den Krieg
den Selbstmord Europas und verlangt die Eiiifühning
einer bald zu scktaffenden internationalen NeckitSorganisaiioii
mit allgemeiner Schicdsgerichtspflicht . Ohne diese würde selbst
durch einen sonst besriedigenden Friedensvertrag Ivenig er¬
reicht sein . Man müsse nicht ein neues Äriegsrecht suchen , sondern
ein neues Friedensrecht . . NieuwS van den Dag " schreiben :
Selbst wenn die Deulschen wirklich allen Bemühungen des Ver¬
bandes , die Neutralen zu bestimmen , erfolgreich Widerstand leisten
könnten , sei damit nicht gejagt , daß die Bcrbandsmächte einen
Frieden , wie die Deutschen ihn wollten , annehmen müßten . ES
bliebe noch immer die Möglichkeit eines unentschiedenen Krieges .
Die Hoffnung der Deulschen , daß der Berbaud z. B. nach einem
halbe » Jahre vergeblicher Versuche , die Deutschen nach ihren
Grenzen zurückzutreiben , zum Fnedeir geneigt sein würde , sei uu -
begründet . DaS Blatt glaubt , daß für die nächsten Monate nicht
die geringste Aussicht auf eine Entscheidung bestehe .

Wann kommt üas <knüe ?

Lugano , den 1. August . ( T. U. ) Der „ Avant i "

bringt einen stark zensurierten Leitartikel , in dem er die

Frage stellt , „ Wann kommt das Ende ? " Er kritisiert scharf
die in der Viervcrbandspresse übliche Methode den Frieden
erst für die Zeit in Aussicht zu stellen , wenn nian den Feind
auf die Knie gezwungen habe . Im Vorjahre sei der Eintritt

dieses Ereignisses für das Frühjahr 1916 angekündigt gc -
Wesen . Jetzt ist es bereits August , ohne daß das Ende er -

reicht sei . Der „ A v a n t i " spricht die Ueberzeugung ans ,
daß , wenn das Kriegsende erst dann eintreten soll , wenn eine

der kämpfenden Parteien am Boden liege , dann sei dieses

noch in weiter Ferne , denn Deutschland habe noch viel Ma -

terial und genügend Männer . —

Es ist jedenfalls interessant , daß die Zensur dem „ Avanti "

gestattet , im gegenwärtigen Moment solch ketzerische Ansichten
zu äußern .
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Westlicher Kriegsschauplatz .
Nördlich der Somm e habe « räumlich begrenzte ,

aber erbitterte Kämpfe als Nachwchcu der große » Angriffe
vom 30 . Juli stattgefunden . Westlich dcS FvureauxwaldcS
auf schmaler Front eingedrungene Engländer sind hiuauS -
geworfen . Ein iu acht Wellen vorgetragener feindlicher
Augriff iu der Gegend von MaurepaS ist glatt abgewiesen .
Hart nördlich der Somme am Abend vorbrccheude Fran -
zosen find nach erbittertem Kampf au dem Gehöfte Monacn

restlos zurückgeschlagen .
Südlich der Somme lebhafte beiderseitige Ar »

tillerietäligkcit , ebenso auch rechts der Maas , besonders im

Abschnitt von Thiaumout —Fleurq nud östlich davou ; hier
wurden gestern früh Vorstöße feindlicher Handgranaten -
trupps abgewiesen . Durch umfangreiche Sprengung zer »
störte » wir die französische Stellung nördlich von Flirey
in kiner Ausdehnung von etwa 2( X) Meter ; unsere «ach -
stoßenden Patrouille » machten einige Gefangeue .

Unternehmungen feindlicher ErknuduugSabtcilnngen find

westlich von La Baffee , nördlich von Hulluch , südlich vo »

LooS und südöstlich von NeimS gescheitert .

Durch Bombenabwurf auf Wervieq , Belgisch . Comines

und andere Orte hinter unserer Front ist unbedeutender

militürischer Schaden angerichtet ; cS find zahlreiche Opfer
unter der Bevölkerung verursacht .

Je ei » feindliches Flugzeug ist gester « und am 30 . Juli
durch Abwehrfeuer innerhalb unserer Linie » im Somme -

gebiet , ein weiteres gestern im Luftkampf bei Lihons ab -

geschossen .
Oestlichcr Kriegsschauplatz .

Eine einzelne gegen Wplka sam Oginskh - Kanal ) vor -

gehende russische Kompagnie wurde durch Borstoß deutscher
Abteilunge » vernichtet . Westlich von Logoschin sind in de «

gestern berichteten Kämpfen über 79 Gefangene eingebracht .
Verschärfter Artilleriekampf beiderseits des Nobel - SeeS ;
der Angriff eines feindlichen Bataillons wurde östlich des

Hees blutig abgewiesen .
Gegen die Stachodfront erschöpfte « sich die Raffe «

weiter in ergebnislose « Augriffen : dreimal wurde « sie bei

und nördlich von Smolary durch Feuer zur Umkehr ge¬

zwungen , bei PorSk ( nordöstlich der Bahn Kowel —Rowno )
wurden sie im Gegenstoß geworfen , zwischen Witoniez und

Kisicliu stürmten sie bis zu sechs Malen vergeblich an . Um

den Besitz einzelner Gräben bei Witoniez wird hartnäckig
gekämpft . ES wurde » 5 Offiziere , über 209 Mau « ge -

fangen genommen .

Südlich der Tnrya Patrouillen - Handgranateukämpfe .
Tie Truppen des Generals von Linsinge « haben im

Juli 79 Offiziere , 19 998 Manu gefangen genommen
nud 53 Maschinengewehrs erbeutet .

Bei der

Armee des Generals Grafen v. Bothmer
brach ein feindlicher Vorstoß südwestlich von Bnrkauow im

Sperrfeuer zusammen . Am Koropiec - Abschuitt westlich vo «

Bnczacz rege EcfechtStätigkeit . Größere feindliche Angriffe
sind hier gestern nicht erfolgt . I « den letzte « Kämpfe «
sind 271 Ruffen gefangen genommen worden .

Balkan - Kriegsschauplatz .
Keine wesentlichen Ereignisse .

Nachdem seit Beginn der englisch - französischen Offen -
five im Sommegebiet — in England „ tke great sweep " ,

auf deutsch „ das große Auskehren " genannt — nnumehr

ein Monat verflossen ist , während dessen nach den früheren
Ankündiguligc « unserer Gegner die Entscheidung unter

allen Umständen erkämpft werden sollte , lohnt es sich kurz
zu prüfen , was von ihnen tatsächlich erreicht worden ist .
Zwar haben sie auf einer Strecke von 28 Kilometer eine

Einbuchtung der deutschen Front vo » durchschnittlich 4 Kilo -

meter Tiefe erreicht . Aber sie werden nach ihren Ersah -
ruugen vom 29. , 22. , 24 . und 39 . Juli selbst nicht be -

haupteu wollen , daß die deutsche Linie deshalb au irgend
einer Stelle auch nur erschüttert sei . Dieser „ Erfolg " hat
die Engländer nach sehr vorsichtiger Schätzung mindestens
239999 Manu gekostet . Für die Schätzuug der französischeu
Verluste stehen unS in diesem Falle keine sicheren Grund -

lagen zu Gebote ; sie werden aber , da die Franzosen die

Hauptarbeit z « leiste » hatten , trotz deren größerer Ge -

wandtheit im Kampf auch stark sein . Der Gesamtverlnst
unserer Gegner wird sich also auf etwa 359 999 Manu

belaufen , während der uuserige , so beklagenswert er bleibt ,

zahlenmäßig hiermit überhaupt nicht zu vergleichen ist .
Dabei haben wir infolge des langsamen Fortschreite «» der

Offensive vollkommen Zeit gehabt , hinter unserer jetzigen
vordersten Linie die Stellungen wieder anzulegen , die unS

vor ihr verloren gegangen find . Um diese Angabe « i «

das rechte Licht z « rücken , wird noch angeführt , daß der

erste Monat der Kämpfe im Maaögebiet bei Vcrdun uns

einen mehr als doppelt so großen Geländegewin « mit einem

Lerlnst von etwa 69 999 Manu gebracht hatte , während
die Franzose « dort i « der gleichen Zeit mindestens 199 999

Mann einbüßten .
Oberste Heeresleitung .

*

Erneuter Luftschiffangriff gegen Englanü
Amtlich . Berlin , 1. August . ( W. T. B. l

Mehrere Marineluftschiffgeschwader habe «
in der Nacht vom 31 . Juli zum 1. August London

« ud die ö st l i ch e « G r a f s ch a f t e u England »
erfolgreich angegriffen und dabei Küstcuwerke , Abwehr -
battcrien sowie militärisch wichtige Industrieanlagen ans -

giebig mit sichtbarem Erfolge mit Bomben belegt . Alle

Lnftschiffe sind trotz heftiger Beschießung , die schon auf
dem Anmarsch durch Seestreitkräfte einsetzte , ««beschädigt
zurückgekehrt .

DerChefdesAdmiralstabeSderMarine .
» «

*

5) et WemiMA CelimiMMW .
Wien , 1. August . ( W. T. v. ) Amtlich wird der «

lautbart :

Russischer Kriegsschauplatz .
Die Kämpfe bei Molodqlow nordwestlich von Kolomra

endeten für den Feind auch gestern völlig ergebnislos . Seine Au -

griffe scheiterten .
Bei Bnczacz flaute die Gefechtstätigkeit um mittags etwas

ab . Ein bei WclcSniow angesetzter Nachtangriff der Russen
wurde glatt abgewiesen .

Auch nordwestlich und westlich von Luck ließ der Gegner ,
offenbar durch seine außergewöhnlich hohen Verluste gezwungen ,
eine Pause in seinen Angriffen eintreten ; dagegen setzte er uörd «

lich der »bersten Tnrya , ferner im Etochod - Knie bei KaSzowka
und nordlich der von Sarny nach Kowel lührendcn Bahn seine
Anstürme in unoermindcrtcr Heftigkeit fort . Er wurde überall ,

zum Teil schon durch Feuer , zum Teil im Nahkampf zurück -
geworfen .

An der N o r d o st f r o n t , südlich dcS Pripjat , wurden im
Juli insgesamt 99 russische Offiziere , 18 909 Man » und
79 Maschinengewehre eingebracht .

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz .
Nichts von Belang .

Der Stellvertreter des ChesS de ? GeneralstabeS :
v. Hoefer , Fcldmarschallcutnant .

Tätigkeit der feindlichen Artillerie in der ganzen Gegend von der
Etsch bis zum Pasubio . Im Aslach - Tal dauert unser Druck nördlich
des Monte C> mone an . Dre feindliche Artillerie schweren Kalibers
beschob gestern Arsiero : es wurde Schaden angerichtet , auch fielen
der Beschicbung einige Personen zum Opfer . Im Travignoloial
( Avifio ) versuchte der Gegner , der Versiätlungen an Truppen und
Artillerie erhallen hatte , drei ouseinanderfolgende Angriffe gegen die
kürzlich von unS eroberlen Stellungen ; er wurde jedesmal energisch
zurückgeschlagen . Im Drautal wurde die Station Sillian von neuem
von unserem Feuer getroffen . An der übrigen Front kein bemetkenS -
wertes Ereignis . Feindliche Flugzeuge waifen einige Bomben aus
Ala und Fiera di Primiero ; es gab kein Opfer und auch leinen
Schaden . _

C a d o r n a.

Die türkische tzauptquartiersmelüung .
Konstantinopel , 31 . Juli . ( W. T. B. ) DaS Haupt -

quartier teilt mit : An der Front im Irak und in Persien
keine Veränderung . An der Kaukafnsfront keine wichtige
Kampfhandlung . Eines unserer Flugzeuge >varf niit Erfolg
Bomben auf feindliche Lager und Parks . Ein über Ari Burun

erschienenes feindliches Flugzeug wurde durch unser Geschütz -
feuer Vertrieben . Ein feindliches Schiff lief an der

Küste einer der westlich von Aivalik gelegenen Inseln
auf . An der ägyptischen Front lieferten die von
unseren vorgeschobenen Truppenkörpern vorgesandtcn
Aufklärungsabteilungen den feindlichen Patrouillen er -
folgreich Gefechte . Nördlich von Katia fiel ein von unserem
Feuer beschädigtes feindliches Flugzeug auf das Mccresuser
nieder . Die Insassen flohen , nachdem sie das Flugzeug in
Brand gesetzt hatten . Eine unserer Patrouillen verjagte in
der Nähe des abgeschossenen Flugzeugs eine Abteilung seind -
licher Kavallerie und erbeutete ein vom Flugzeug abgc -
nommeneL Maschinengewehr und anderes Material . An den
anderen Fronten keine Veränderung .

bulgarisches Dementi .
Sofia , 31 . Juli . ( W. T. B. ) Tie Bulgarische Telegraphen »

Agentur meldet : In der letzten Zeit sind in der Vierverbandsprcsie
tendenziöse Meldungen über einen angeblichen serbisch - momenc -
grinischen Ausstand in den westlichen Gebieten Mazedoniens
«schienen . Danach wäre es den Rebellen gelungen , sich
in einigen Dörfern in der Umgebung des Owridoscc «

festzusetzen , die sie als Basis für Angriffe auf unsere MililärtranS -

parte benutzt hätten , albanische und türkische Deserteure hätten sich
den Aufständischen angeschlossen uiw . Der Generalstab der Armee
im Felde dementiert alle diese Erfindungen kategorisch und erklärt ,
daß in den neucrworbenen Gebieten keine Bewegung besteht , daß im
Gegenteil überall Ordnung und Ruhe herrsche .

Die englische Darstellung öes Lustschiff -
angriffs .

London , 1. August . ( W. T. B. ) Reutermeldung . Amtlich .
Eine Anzahl feindlicher Luftschiffe passierte vor Mitternacht die Ost -
und Südosrlüste und lieh an der Mündung der Themse Bomben
fallen . Der Angriff ist noch im Gange . — Eine andere amtliche

Nculermeldung besagt : Bei dem Luftangriff von heule nacht

kreuzten Luftschiffe in offenbar beträchtlicher Zahl einige Zeit . über
Lincolnshire . Norfolk , Suffolk . Cambridge . Essex . Kent und Huntingdon
und liesten wahllos Bomben auf militärisch belanglose Plätze lallen

( Die Originaldepesche ist hier verstümmelt . ) An einer Stelle traten
die Abwehrgeschütze in Tätigleit , wie man glaubt , mit gutem Er -

folg . Einzelheiten fehlen .

London , 31 . Juli . ( W. T. B. ) Die Admiralität teilt mit :
Eines unserer Flugzeuge verfolgte heute früh um 5 Uhr 16 Min .
30 Meilen von der Ostlüste einen Zeppelin und griff ihn an . Der

Pilot hatte bereits zwei Magazine seines Maschinengewehrs auf den

Zeppelin abgefeuert und war noch immer im Feuern begriffen , als

er vorübergehend durch einen abgesprungenen Teil seines Mascbinen -

gcwchrS , der ihn betäubte , außer Gefecht gesetzt wurde . Als der

Pilot wieder zum Bewußtsein kam , war der Zeppelin nirgends mebr

zu sehen . Der Pilot war deshalb gezwungen , nach seiner Stotlon

zurückzukehren .

vom v - Soot - Krieg .
Anluiden , 81 . Juli . ( SS. T. B. ) Ter Kapitän eine » am Sonn -

tag hier eingelaufenen Fischcrlogger » berichtet : Er befand sich
in 54 Grad 13 Minuten nördlicher Breit « und 1 Grad 25 Minuten

östlicher Länge in einiger Enisernung von einem englischen Fisch -
dompser , der beim Fischen war . Zwei deutsche E- Boole tauchten ,
als sie ihn bemerkten , kamen dicht bei ihm wieder an die Oberfläche
und eröffneten das Feuer . Die Besatzung des Fischdampfcrs

flüchtete in ihr Boot , worauf er nach kurzer Zeit zum Sinken ge -
bracht wurde . Eines der U- Boote nahm das SchiffSboot mit der

Besatzung ins Schlepplau und bracht « es noch dem Logger . Marie

Sch . 307 ' , der die Besatzung aufnahm . Der Name des Fischdampfers
war unleserlich .

Zum Untergang öer »Königin Wilhelmina *.
Blissingrn , 31 . Juli . ( SS. T. B. ) Bon der Post deS Dampfers

. Königin Wilhelmina ' konnten die eingeschriebenen Briefe geborgen
werden . Die Geretteten sind um ' /a8 Uhr abends hier angekommen .
SluS ihren Erzählungen geht bervor , daß der Dampfer um ungefähr
lll Uhr morgenS etwa zwei Meilen südlich des Leuchtschiffes

. Noordhinder ' genau an derselben Stelle wie seinerzeit der

Dampfer . Maus ' auf eine Mine stieß , die das Schiff in der Nähe
de » Kesselraums traf . Das Schiff wurde durch die gewaltige

Explosion in zwei Stücke gerissen , und vermochte sich nur dadurch

längere Zeit treibend zu erhalten , daß Hunderte von leeren Fässern
im Schiffsraum aufgestapelt waren .

Zur Erschießung öes Kapitäns Irpatt .
London , 60 . Juli . ( 88. T. B. ) Unterstaatssekretär Lord

Newton , dem die Angelegenheiten der Kriegsgefangenen unter -

stehen , sagte in einer Unterredung mit einem Berrreter des

Reuterschen Bureaus über die Erschießung deSKapitänS

Fr y att : ES war keine Frage , daß Fryatt verurteilt werden
würde . Die Regierung unternahm all « möglichen Schritte . Am
18. Juli erhielten wir die Nachricht , daß der Prozeß unmittelbar

bevorstehe , und ersuchten den amerikanischen Botschafter um seine

Vermittelung . Der Botschafter brachte die Angelegenheit am 20.
und dann wieder am 22. Juli zur Kenntnis de « Berliner Aus -

wältigen Amte « : es wurde gebeten , daß für den Angeklagten
ein Berteidiger bestellt würde . Die deutsche Negierung ent -

gegnetc . dab der Prozep für den 28 . Juli sestgeietzt sei und ein
Ausschub deswegen unmöglich wäre , weil die deutschen Zeugen von
den Unterseebooten nicht länger zurückgehalten werden tonnten . Der

Borfall ist sehr ernst , auch für olle Neutralen , da er praktisch die

Wirkung hat . Kauffahrteischiffe an der Berteidigung zu verhindern .
Wenn man selbst annimmt , daß ein feindliches Handelsschiff sich der

Wegnahme widersetzt , daim müßten Olfiziere und Mannschaften ,

Der französtfche Tagesbericht .
Paris , 1. August . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht von

Montag nachmittag . Nördlich von der Somme verviel -

sältigten die Deutschen am späten Abend und im Louie der Nacht

ihre Gegenangriffe gegen den Wald von Hem und da « Gehöft Mo -

nacu . Der Kampf war besonder « heftig um da « Gehöft . Die

Deutschen drangen für «inen Augenblick ein . aber die Franzosen
» ahmen cS sofort wieder zurück . Im Walde von Hem wurden alle

AiigriffSverstlche abgewiesen . Französische Batterien auf dem linken

Ufer nahmen die deutschen Truppen von der Flanke her
unter Feuer und fügten ihnen während dieses Kampfes
schwere Verluste zu. Am linken User der Maas scheiterte
ein deutscher Angriff auf den Hängen nordöstlich von der

Höhe 304 in unserem Feuer . Am rechten Ufer gestattet «
eine kleine GefcchtShandlung de » Franzosen , südwestlich von Fleury

vorzurücken und gegen zwanzig Gefangene zu machen . Ein deutscher

Handgraiiatenangrrff in der Gegend westlich von Baux und vom

Lhapitrelvalde scheiterte .

Paris , 1. August . iW. T. B. ) Amtlicher Bericht von

Montag abend . Nördlich der Somme setzten die Deutschen
die Gegenangriffe im Hem - Gehölz und gegen die Meierei Monacu

fort . Alle ihre Versuche scheiterten unter ernsten Verlusten für den

Feind . Wir behaupten uns in den eroberten Stellungen . Auf dem

rechten Ufer der Maas geht der Artilleriekampf in dem Abschnitt
des Werkes von Thiaumont und in dem von Fleury in

heftiger Weise weiter . Von der übrigen Front ist kein Ereignis

zu melden .

F l u g d i e n st. In der Nacht zum 31 . Juli bombardierte

eines unserer Luftgcschwadcr militärische Fabriken in Thionville , die

Bahnböse von ConflanS und Audun le Roman sowie Biwaks in der

Gegend von Etain .

Be . lgischer Bericht : Kämpfe der beiderseitigen Ar -

tillerien in der Gegend von Dixmuiden . Auf der übrigen Front

Ruhe .

Die englische Meldung .
L- nd - n , Sl . Juli . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht . Es

ist heute zu { einem Jnsanlericgefecht und zu nicht » von Bedeutung
gelommen . Unsere Flieger sührlen mehrere Flüge aus und warfen
Bomben im Gesamtgewicht von sieben Tonnen auf feindliche Ver -

bindungSlinieu und Quartiere . Ein Zug flog mit Munition in die

Luft . Ein Depot wurde in Brand gesetzt . Ein feindliches Flugzeug
wurde auf der Erde zerstört . Es kam zu vielen Lustgesechten.

Mehrere feindliche Flugzeuge stürzten beschädigt ab . Drei englische
Flugzeuge werden vermißt .

London , 31 . Juli . <W. T. B. ) Amtlicher Bericht de »
Generals Haig . Letzte Nackt wurde dazu verwendet , die

gestern eroberten Stellungen zu verbessern . Tie Lage hat leine
weiteren Veränderungen ersahrcn . Bei örtlichen Kämpfen schoben
wir unsere Posten an einigen Stellen der Hochfläche nördlich von

Bazcnlin le Petit voraus .

Der rußisthe Kriegsbericht .
Petersburg , 1. August . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht

vom LI . Juli nachmittags :
Westfront : In der Gegend nordöstlich und südöstlich von

Baranowitschi heftiges Feuer beiderseits . Feindliche Flieger warfen
auf die Bahnhöfe Samirjc und Jziaslavl ( ? wahrscheinlich Ljacho -
witsch ! ) Bomben ab . Am Stochod machten unsere Truppen kämpfend
Fortschritte . An einem Nebenfluß des Stochod nahmen wir im

Laufe unseres Angriffe ? unter anderem das ganze 31. Honvedregr -
ment gefangen , einschließlich Kommandeur und Regimentsstab ; an
anderen Punkten de ? Stochod brachten wir LI Offiziere , 914 Soldaten
und 4 Maschmengewehre ein . In Richtung auf Kowel dauern die
erbitterten Kämpfe an . In Richtung Brody erreichten unsere Trup -
Pen bei der Verfolgung des Feindes die Flüffe Graberka und Seret .

Kaukasus : In der Gegend von Erzindjan machten unsere
Truppen weitere Fortschritte . Aus der Richtung Mossul im Räume
von Dizageaver ( vermutlich Diza Ghever , 1LS Kilometer nordwestlich
Revanduz ) vorgetragene türkische Angriffe wurden abgewiesen .

Amtlicher Bericht vom LI . Juli abends .

Westfront : Am Stochod dauert unser Vordringen an .

Stellenweise eröffnet der Gegner überraschend Artilleriefeuer . Heute
wurde durch eingehende Meldungen bestätigt , daß der tapfere Oberst
und Regimentskommandeur Kantzerow , Ritter des St . GeorgSordenS ,
verwundet ist . In der Gegend von Brody beschoß der Feind mit

schwerster Artillerie die Stadt Brody selbst und die Boldurkaüber -

gänge . Fast auf der ganzen Front spielen sich erbitterte und blutige
Kämpfe ab. Der Feind spannt alle seine Kräfte an , um seine
Linien zu halten ; er rafft zu diesem Zwecke von überallher seine
Truppen zusammen , selbst einzelne Bataillone .

Meldung öer italienischen Heeresleitung .
Rom , 31 . Juli . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht . Im

Etschtal griff der Feind in der Nacht zum 30. unsere Stellungen von

Castione und Zugna an . Er wurde sogleich zurückgeschlagen . Gestern



wenn sie schließlich ergriffen werde « , doch al « Kriegsgefangene bc -

handelt werden . Fryatt tat nichiS anderes , als daß er sich der Fort »
nähme de » Schiffes zu widersetzen vernichte , und die Deutschen er -
klären ihn doch als einen Franktireur . Ter Kapitän eines Handels -
schifies muß entweder zulassen , daß sein Schiff torpediert wird , oder er

setzt sich der Gefahr aus , erschossen zu werden . Die Negierung will

sich nicht binden , keine Vergeltungsmaßnahmen zu ergreifen . Dies

mag nur ein Vorspiel einer noch wilderen KriegSfiibrmig durch
Deutschland sein . Aber e« ist an sich ein genügender Beweis für
die verzweifelte Lage , in die Deutschland geraten ist .

Notiz d e S W. T. B. : Dazu erfahren wir an zuständiger
Stelle , daß für den Angeklagten Fryatt ein O s s i z i a l v e r t e i d i ,

g e r , von Beruf Rechtsanwalt , gestellt war , und daß dieser die Ver -

teidigung des Fryatt bei der Verhandlung in Brügge geführt hat .
Ter amerikanischen Botschaft ist am 27 . Juli von der Gestellung
eines Verteidigers Mitteilung gemacht worden .

» »
»

London , 1. August . ( SB. T. B. ) Reuter berichtet aus dem

britischen Hauptquartier , daß wenige Ereignisse während
des Krieges an der Front eine solche Erbitterung hervor -
gerufen hätten , wie die Hinrichtung FrhatlS . Tie Nachricht habe
bei den Soldaten einen der Hauptgesprächsstoffe gebildet , und eS

herrsche in der britischen Armee nur eine Empfindung , nämlich der
Wunsch , an den Deutschen dafür Roche zu nehmen .

Die Kämpfe in Deutsch�Gftafrika .
London , Sl . Juli . ( W. T. B. ) Amtlich wird gemeldet , daß

die Engländer Dodona an der Fentraleisenbahn in Deutsch - Ost -
akrila besetzt haben . DaS Reutersche Bureau fügt dieser Nachricht
hinzu , daß damit die Engländer an der HauptverbindungSlinie der
Deutschen Fuß gefaßt hätten .

Die Ernteaussichten in Englanü
unü Frankreich.

Stockholm , 1. August . ( W. T. B. ) Ter s ch w ed isch e L an d-
wirrschaftskon sulent in England hat laut . Svensla Dag -
blader ' seinen Vierteljahrsbericht eingereicht , in dem er feststellt , daß
die englischen Landwirte wegen der heurigen Ernte überaus besorgt
seien . Ter Weizen gedeiht infolge des andauernd feuchten Wetter «
schlecht und muß daher mit ungewöhnlich großen Mengen auZ -
ländische » WcizenS vermischt werden . Dadurch aber kann der Markt
in die Hände von ausländischen Spekulanten geraten . Sehnlich
stehen die Verhältnisse in Frankreich . Tort findet jetzt die Ernte
statt , jedoch unter sehr unvorteilhaften Umständen , und die Qualität
scheint weit entfernt von gut zu sein . Hierzu kommt , daß das be -

stellte Areal ungefähr um 12 Prozent hinter dem normalen zurück -
steht . Im übrigen sind nach dem schwedischen Zeugen in England
die Preise besonders für Batter und Eier bedeutend gestiegen .

verftänükgung in öer irischen Krage ?
London , 31. Juli . ( W. ? . B. ) Unterhaus . Im Laufe der

Erörterung der irischen Frage drückte ASquith nochmal «
seine Hoffnung auf eine baldige Verständigung zwischen den Parteien
aus . ES hätten aber Vorkehrungen für die UebergangSperiode ge «
troffen werden müssen . Unter den bestehenden Verhältnissen habe er
nicht gedacht , daß es recht sein würde , die militärischen Streitkräfte
in Irland wesentlich zu vermindern , die dort zum Schutz der Be -

dölkerung gegen mißleitete Handlungen unverantwortlicher Personen
ausgestellt worden seien . Die große Mehrzahl des irischen Volkes
sei bis ins Herz loyal . Es fei notwendig , eine Zivilgewalt zu
baben , die dem Parlament verantwortlich sei , und der neue Chef -
sckrctär werde das unionistiscke Mitglied des Hauses Duke fei »,
der ein eifriger Befürworter eine » Ausgleichs in Irland sei . Red -
mond erhob zwar Einwendungen gegen die Wiederherstellung des
alten irischen Regierungssystems mir einem unionistischen Staats -

sckrctär , sagte aber , es würde niemals wieder einen irischen Bürger -
krieg geben , und wenn die Zeit reif sein würde , würden alle

Schwierigkeiten friedlich beigelegt und das Ziel des vereinigten Jr -
lands erreicht werden .

Das Schicksal Easements .
Amsterdam , 1. August . ( T. U. ) Das Schicksal Sir Roger

CasementS hält noch immer die Gemüter in England in großer Auf -
reaung . was aus den Ausführungen der englischen Presse hervor -
gebt . Eine Deputation von 39 Mitgliedern der nationalistisch - irischen
Partei bat Minister Asquith eine neue Bittschrift überreicht , in der
die Gefühle Irlands bezüglich der Verurteilung CasementS auSein -
andergci ' etzt werden . Aöqnith versprach , die Sache in Erwägung
ziehen zu wollen . Die . Times " schreibt dazu : Die Zeit zum
Ueberlegen ist kurz , und der Fall ist derart , daß ein Fehler nicht
loieder gut zu machen ist . Jeder lobte die verständige Haltung von
General Botha , al » er Christian Dewet in Freiheit setzte . Die

Behandlung des Falles Cascment hält das Blatt für eine politische
Angelegenheit . England « Feinde , io meint das Blatt , würden sich
freuen , wenn Casement hingerichtet würde . Das Leben CasementS
sei den Deutschen nichts wert , aber sein Tod sei für sie, so niedrig
wie möglich einoeschätzt , ein Armeekorps wert . — Nach dem
. Manchester Guardian " muß die Hinrichtung CasementS
nach dem Gesetz von 1868 öffentlich erfolgen . Wie ein Londoner
Nachricklenbureau an zuständiger Stellt erfährt , ist eine öffentliche
Hinrichtung Casement » gleichwohl sehr unwahrscheinlich . Wenn
keine besondere Verfügung der Regierung hierüber erlassen werden
sollte , würde man Maßnahme » treffen , daß die Hinrichtung inner -
halb der Gefängnismauern de « Gcfängnisic « von Pentonvill « statt -
findet . In jedem Falle werden bei der öffentlichen Hinrichtung nur
die Korrespondcnlen

'
der Zeitungen als Vertreter de » Volkes an -

wesend sein .

Zur tzinrichSung Dattisiw .
Wien , 81 . Juli . lD . T. B. ) Die über die Gefangennahme und

Hinrichtung BaliistiS veröffentlichten Mitteilungen können auf Grund
genauester Erhebungen durch folgende Darstellung des Sachverhalte »
ergänzt werden : Die Gefangennahme voir Battisti und
Fi lzi erfolgte bei den , mißglückten Angriff des AlpinibataillonS
von Vicenza auf dem Monte Corno am 9. Juli um S Uhr
nachmittags . Dieses Bataillon geriet in unser Sperrfeuer und
wurde durch den gleichzeitig einsetzenden Gegenangriff der Tiroler
LandcSfchühen vollständig aufgerieben . Die Ueberlcbenden . 19 Osfi -

tjicrc und 417 Mann fielen rmvcrwundct als Gefangene in unsere
>Hand . Den Offizieren und den Landesschützen waren weder Battisti
»och Filzi persönlich bekannt , sie wurden daher zuerst wie die
übrigen gefangenen italienischen Offiziere behandelt . Doch alsbald
meldeten sich einige der g e f a n g e n e n Alpini und bezeichneten
unaufgefordert und m i t s i ch t l i ch e r G e n u g t u u n g die beiden
zuiegSbetzcr als Oestcrreicher und verhöhnten sie sogar , als sie ab -

gesübrt wurden .
Wenn die italienische Presie behauptet , daß die Hochverräter

nicht bestraft werden dürfen , weil sie in italienischer Uniform er -
griffen wurden , io befinden sie sich in offenem Gegensatz zu der
nalieniichen Obersten Heeresleitung , die in ibrenr Gcheinicrlaß
Kr . 4609 vom 8. Dezember 1915 Punlt 1 ausdrücklich betont , daß
der Eintritt in das iialienischc Heer keinen Wechsel tn der
Staatsbürgerschaft zur Folge hat , daher die irredenten

üncgSfrciwilligeii zu ihrer Sicherheit unter falschen Namen ( nomo
cü guerra ) zu dienen haben . Daß übrigens die Italiener mit ihren

Verrätern auch nicht ander « borgehen , beweist der Runderlaß der
italienischen Obersten Heeresleitung Nr . 8S2S vom 28. September
1915 , der , abgesehen von anderen drakonischen Maßregeln , für jeden
Ueberläufer die Todesstrafe u» oontumaeiam festsetzt .

Ein Dankerlaß ües Kaisers .
Amtlich . Berlin , 1. August . ( W. T. B. ) Das „ Armee -

Verordnungsblatt " veröffentlicht nachstehenden Aller -

höchsten Dankerlatz :
Ueber der unauslöschlichen Dankespflicht gegen unsere

todesmutigen Kämpfer drautzen , werde Ich und wird ganz
Deutschland niemals derer vergessen , die in der Heimat in
treuer Pflichterfüllung rastloS tätig waren und tätig sind ,
alle Streitmittel in vorbildlicher Vollkommenheit zu schaffen ,
die Heer und Marine zur Erfüllung ihrer gewaltigen Auf -
gaben Tag für Tag gebrauchen .

Ich beauftrage Sic , Meinen und des Vaterlandes be -

sonderen Dank allen denen auszusprechen , die in nimmer

ruhender Geistesarbeit oder an der Werkbank , am Schmiede -
scuer oder im tiefen Schacht ihr VcstcS hergaben , um unsere

Rüstung stahlhart und undurchdringlich zu erhalten . Gleicher
Dank gebührt auch den tapferen Frauen , die , dem Gebote
der Stunde gehorchend , zu ihren in dieser Zeit wahrlich nicht
leichten Frauenpflichten gern auch die harte Männerarbeit

auf sich genommen haben . Sie alle dürfen mit Recht das

stolze Beioutztscin in sich tragen , an ihrem Teile mitgewirkt

zu haben , wenn die Anschläge der Feinde vereitelt wurden ,
der Sieg auf unserer Seite war .

Tah diese Männer und Frauen fortfahren werden , in
der Zeit schwersten Ringens niit dem bisher bezeugten Opfer -
mut und mit treuester Hingabe dem Vaterlande bis zum sieg -
reichen Ende zu dienen , dessen bin Ich geWitz .

Grotzes Hauptquartier , den 1. August 1916 .

Wilhelm .
An den Kriegsmiuister .

« «
«

Große ? Hauptquartier , den 1. August 1916 .

Vorstehenden Allerhöchsten Dankerlatz bringe
ich hierniit zur Kenntnis aller zuständigen Militärbehörden
mit dem Auftrage , ihn unverzüglich den in den Staats - und

Privatbetrieben bei der Herstellung von Hccresbedarf jeglicher
Art tätigen Männern und Frauen bekannt zu geben und

ihnen den Kaiserlichen Dank in geeignet erscheinend «: Weise
durch Ansprache oder Anschlag zu übermitteln .

Der Kriegsminister
Wild von Hohenborn .

J \ n üie verteiükger ües Vaterlandes
in der Heimat .

Amtlich , Berlin , 1. August . ( W. T . B. ) Zwei volle

Kriegsjahre mit allen ihren Schrecken und Nöten hat das

deutsche Volk nunmehr ertragen müssen . Ungeheure Opfer
sind ihm auferlegt worden ; sie wurden dargebracht , weil die

Abwehr des Angriffs einer Ueberzahl von Feinden auf den

Bestand des Reiches und die Freiheit der nationalen und Wirt -

schaftlichen Entwicklung Deutschlands sie erforderten . Der un -

vergleichliche Todesmut unseres Heeres hat sich als unübcr -
windlich erwiesen .

Von wichtigen Zufuhrstratzen des Welwerkehrs abge -
schnitten und auf den Ertrag der eigenen Scholle angewiesen ,
hat das deutsche Volk das zweite schwere Kriegsjahr zu über -

stehen vermocht , indem es tapfer und entsagungsvoll seine
Fricdensgewohnheiten änderte und durch Einschränkungen ,
ja durch . Entbehrungen die schwere Mißernte des letzten Jsah -
res auszugleichen wußte . Der Höhepunkt der an die Ent -

sagungsfähigkeit des Volkes gestellten Anforderungen traf zu -
sammen mit den gewaltigsten militärischen Anstrengungen ,
die je ein Volk bei der Abwehr einer Ueberzahl von Feinden
zu leisten hatte .

Neben dem wütenden Kampf gegen die lebende Wehr ,
die Heimat und Herd des deutschen Volkes schützt , führt der
Feind einen schmählichen Krieg gegen Frauen und Kinder .
Was die Waffengewalt auf dem Schlachtfelde nicht vermag ,
das soll der Hunger erzwingen . Wir sollen mürbe gemacht ,
der zähe Widerstand unserer Heere in der Heimat gebrochen
werden .

Das wird nicht gelingen . Auf den heimischen Fluren
reift uns eine Ernte entgegen , die reicheren Ertrag vorspricht
als die vorjährige . Sie gibt uns die sichere Gewähr , daß bei
richtiger , die Mängel der bisherigen Regelung vermeidender

Verteilung die hingebende Opferwilligkeit unseres Volkes
keine seine Kräfte übersteigende Belastungsprobe erfahren
wird . Das Kriegsernährungsamt wird alles daran setzen , daß
die Nahrungsmittel gerecht und gleichmäßig verteilt werden
und daß die Preise nicht über die durch die Kriegsverhältnisse
gebotenen Grenzen hinausgehen . Soweit sich ohne Gefähr -
dung der Bedarfssicherung eine Senkung des Preisstandes
der Nahrungsmittel ermöglichen läßt , wird darauf hingewirkt
werden . Auch bei Durchführung dieser Grundsätze mutz sich
das deutsche Volk Beschränkungen auferlegen ; sie sind aber

gering anzuschlagen gegenüber den Entbehrungen und

Opfern , die unser Heer seit zivei Jahren willig trägt .
Unermeßlichen Dank schulden wir in der Heimat den

Tapferen da drautzen , die unsere Grenzen schützen . Ihr Vor -
bild soll uns leiten bei der Anpassung an die Kriegsernäh -
rungsverhältnisse . So erfüllen wir einen Teil unserer
Dankespflichten und bekunden den unerschütterlichen Sieges -
willen des deutschen Volkes durch die Tat .

Der Vorstand des Kriegsernährungsamtes :
von Batocki . Edler von Braun . Dr . Dehne . Freiherr
von Falkenhausen . Groener . Manaffe . Dr . Müller . Reusch .

Saenger . Graf von der Schulenburg . Stegcrwald .

Dieser Erklärung schlietzen sich an :

Bund der Industriellen : Kommerzienrat Friedrichs , Potsham .
Bund der Landwirte : Dr . Roesicke .
Zcntralverband Deutscher Industrieller : Roetger , Landrat

a. D.
Der Vorort der Vereinigung der christlich - deutschen Bauern -

vereine : Freiherr von Kerckerinck zur Bog .
Deutscher Bauernbund : Dr . Böhme , Löscher .
Deutscher Handelstag : Dr . Kaempf .
Deutscher Handwerks - und Gewerbckammertag : Plate .
Deutscher Städtetag : Wcrmuth .
Deutsch - nationaler Handlungsgehilfenverband : Vechly .
Gencralkommission der Gewerkschaften Deutschlands : . C

Legien .
Gesamwerband der christlichen Geiverkschaften Deutschlands :

Mathias Schiffer .

Hänsabund für Gewerbe und Industrie : Dr . Rietzer .
Reichsdeutscher Mittelstandsbund : Dr . Eberlc .

Soziale Arbeitsgemeinschaft der Kaufmännischen Verbände :

Dr . Köhler , Hamburg ; Reif , Leipzig ; Ehlers , Frank -
furt a. M.

Verband der Deutschen Gewerkvereine : Gustav Hartmann .

Versammlung des Deutschen
Nationalausschufles in öerlin .

Gestern abend veranstaltete der kürzlich ins Leben gerufene
„ Deutsche Nationalausschuß " seine erste öffentliche Versammlung
in Berlin im großen Saal der Philharmonie . Der Vizepräsident
des preußischen Abgeordnetenhauses Dr . Krause eröffnete die

zahlreich besuchte Versammlung mit einer Ansprache , die in dem

Ruf ausilang : der heutig « Tag gälte der seelischen Rüstung , wir

müßten einen Frieden erkämpfen , der unsere Zukunft sichere . Die

Ansprache fand bei der Versammlung eine ziemlich frostige Auf -
nahine . Dann begann der Hauptredner der Versammlung , Uni -

versitätsprofessor Dr . H a r n a ck , seinen Vortrag . Nach einem
Dank an den Kaiser gab er einen kurzen Rückblick auf die ersten

Kriegstage . In unserer Kraft hätten wir uns nicht getäuscht , ge -
täuscht aber hätten wir uns in der Dauer des Krieges , vielleicht
auch in der Kraft unserer Feinde , soweit sie sich bisher Geltung

verschafft habe . Getäuscht hätten wir uns auch in der sittlichen

Höhe der Feinde , die von wenigen edlen Ausnahmen abgesehen ,

Deutschland mit einer Schmutzflut Übergossen . Vergessen könnte

man das nie ; auch an der Kritik der Feinde habe man nichts zu
lernen ; was wir brauchen , sagen wir uns selbst . Dem Feinde
aber sagen wir : Wir werden bleiben , was wir sind , und wir werden

auch ferner Euch nötigen , anzuerkennen waS wir wollen .

Nach dieser Vorrede formulierte der Vortragende die Leitge -
danken seiner Ausführungen . 1. Worauf vertrauen wir ? 2. Welche

Ziele stecken wir uns ? 3. WaS verlangt die gegenwärtige Stunde ?

Auf diese Fragen gab Professor Harnack , nachdem er vorausschickte ,

daß er auf eigene Verantwortung spreche , folgende Antworten :

Wir vertrauen auf Gott . Wir vertrauen auf unser Heer zu
Lande , zu Wasser und zur Luft . Wir vertrauen auf unsere teueren

Heerführer . Wir vertrauen auch auf die Leitung des

Staates und unsere Regierung . Dürfen wir das , stellte der

Vortragende die Zwischenfrage , im Namen des ganzen Volkes sagen ?
Das wäre zu viel gesagt . Wohl aber könne man das im Namen der

Mehrzahl des Volkes und der Parlamente behaupten .

In seinen weiteren Ausführungen suchte Professor Harnack die

Notwendigkeit des Vertrauens zur Negierung zu begründen . Sie

habe erstens in den Tagen vor Kriegsausbruch alles getan , um den

Frieden zu erhalten ; sie habe die Einigung der Parteien herbei -
geführt ; sie habe endlich erreicht , daß keiner der Neutralen zu un -

seien Feinden überging , vielmehr gelang es unserer Diplomatie , so-

gar die Türkei zu gewinnen . Dies allein sei bei der Isolierung
Deutschlands durch die Lügenflut unserer Feinde eine große Sache .
Freilich würden die Handlungen mancher Neutralen anders ge -
deutet . Aber , fuhr Professor Harnack unter Beifall und starkem
Widerspruch der Versammlung fort , wenn die Akten sprechen wür -

den , würde erst die Haltung der Regierung in dem rechten Licht er -

scheinen . Verheißungsvoll sei schließlich auch die Zusage der Neu -

orientierung nach dem Kriege . Eine freie , großzügige Politik müsse
dann betrieben werden .

Weiter ging Professor Harnack auf die Ziele deS Krieges ein .

Für die innere Politik formulierte er sie 1. in der Erhaltung und

Steigerung der Vollskraft auf allen Linien , 2. in der Herstellung
einer besseren nationalen Arbeitsgemeinschaft . Um das erste zu er -

zielen , müßten die gewaltigen Lücken , die der Krieg in unsere Reihen

gerissen , Maßnahmen aus dem Gebiete der Säuglingspflege , des

Kinderhortwesens , der Fortbildungsschulen , des Wohnungswesens ,
des Vollsbildungswesens und der Abwehr der Volkskrankheitcn ge -
troffen werden . Hierbei sprach sich der Vortragende schroff gegen
eine Einheitsschule und gegen eine Erleichterung des Hochschulstudiums
aus . Zur Herstellung einer deutschen nationalen Arbeitsgemein -
schaft müsse aus den Schattenseiten der Kriegszeit , dem Wucher
und der Hamsterei die Lehre gezogen werden , daß der private Wirt -

schaftsbetrieb zurückgedrängt werden müsse . Dazu gäbe es nur einen

Weg , der sich schon auf dem Gebiete der Großindustrie anbahne : ge -

mischte Unternehmungen unter Beteiligung der Kom -

munen oder des Staates auf allen Gebieten der Industrie und des

Handels . Würde das erreicht , so könne das deutsche Wirtschafts -
leben sich in einem neuen Kriege ganz anders betätigen .

Nach diesen Darlegungen skizzierte der Redner die Ziele
nach außen . Friedenszicle genauer Art könne und dürfe man

nicht geben . Es gelte aber die Verschiedenheiten zu beseitigen , die

auf diesem Gebiete auch unter den besten Patrioten beständen . Die
einen sagen : Man hat uns überfallen . Nach der Abwehr ist alles

getan / mehr brauchen wir nicht , mehr wollen wir nicht . Andere

dagegen sagen : Schon im Frieden hat man uns eingeengt ; wenn
man nur das Alte will , ist der Krieg der Opfer nicht wert . Des -

halb brauchen wir Sicherheiten zu Wasser und zu Lande .

Diese Formulierung des bekannten Standpunkte » der

Annexionisten rief bei einem ziemlich beträchtlichen Teile der Ver -

sammlung stürmische Bravorufe hervor . Demgegenüber versuchte
der Redner seinen Standpunkt dahin auszulegen , daß auch er
keinen statu « qua ante wolle . Erstens müsse ein g r och e s beut -

sche » Kolonialreich geschaffen werden , wofür natürlich
Opfer gebracht werden müßten . Dann käme als sehr wesentlich
der Schutz der Bundesgenossen in Betracht . Schließlich
sei auch er für einen Frieden , der uns vor Ueberfällcu schütze ,
unserer Arbeit Freiheit in der Welt gäbe und vor allem von Dauer

sei . Nach einem Frieden auszuschauen , der automatisch Sicher -
heiten für alle Zeiten bringe , sei eine Utopie . Die Sicherheiten
jedoch , die man erlangen müsse , seien erstens : Zurück drän -

gu n g Rußlands in seine natürlichen Grenzen und damit die

Herstellung einer Grenze zwischen der abendländischen Kultur und

Rußland , dessen Mission im Osten liege ; zweitens : Sicher -
heiten im Westen gegen die Sceherrschaft Englands und

gegen die Verwandlung Belgiens in eine englische Satrapie .
Außerdem käme noch die Anbahnung eines besseren Völkerrechts in

Betracht .

Zu seinem dritten Leitgedanken : Was verlangt die gegenwärtige
Stunde ? führte der Redner aus : Deutsches Volk , harre aus !

Deutsches Volk , sei kein Parteimann , sondern nur deutsch ! Deut -

sches Volk , zertritt den schlimmen Kastengeist , wo er sich noch
findet ! Deutsches Volk , sei eingedenk : Unser Friedensinstrument
ist noch immer das Heer ! Deshalb seien weder Haßgesänge noch
kleinmütiges Friodensgerede am Platze . Wer in der Frage , wann
der Friede komme , Zurückhaltung übe , sei der wahre
Patriot . Denn nicht wir setzen ja das Blutvcrgieszcn fort , son -
dern unsere Feinde . Mit diesem Bekenntnis klang der erste
„ Friedens " vortrag des Deutschen Nationalausschusses aus .

Nach dem Vortrag Professor Harnacks beantragte Dr . Krause
die Absendung eines Telegramms an den Kaiser , worauf die Ver -

sammlung stehend „ Deutschland , Deutschland über alles " sang .



Gewerksthastliches .
Scrlin und Umgegend .

Arbeitsgemeinschaft der Berliner Bildhauer .
Auf Veranlassung des Vereins der Bildhauermeister Kaden

zwischen diesem und Vertretern des Zentralvereins der Bildhauer
( Filiale Berlin ) sowie dem Hirsch - Dunclerichen Gewerkverein Ber
Handlungen stattgefunden zum Zweck der Schaffung einer Arbeits
gemeinschaft . Die beiderseitigen Vertreter haben vereinbart , das } sich
die Arbeitsgemeinschaft auf folgende Punkte erstrecken soll : Eiw
heitliche Gestaltung der Berufsverhällnisse und Hebung der Berufs�
läge . Unbedingte Aufrechterhaltung der bestehenden Lohn - und
Arbeitsverhältnisse . Die wöchentliche Arbeirszeit beträgt 48 — 51
Stunden , vom 1. Oktober 1916 ab höchstens 59 Stunden . Gearbeitet
wird in Zeitlohn . Für Ueberstunden wird ( wie bisher ) ein Zuschlag
von L5 Proz . gezahlr . Vkehr als 2 Ueberstunden täglich gelten als
Nachtarbeit , die mir einem Zuschlag von 59 Proz . vergütet wird .
Für Arbeiten außerhalb der Werkstatt , die mehr als ein Kilometer
von derselben entfernt sind , wird der Stundenlohn um 6 Pf . , bei
Arbeiten auf Bauten um 19 Pf . erhöht . Bei Arbeiten , die ein aus «
wärtiges Uebernachten notwendig machen , gibt es einen Zuschlag
von 3,59 M. täglich . Seit dem 22 . Mai 1316 wird eine Teuerungs -
zulage von 1 M. täglich bezahlt . Der Abschluß eines festen
Tarifverhältnisses bleibt der Zeit nach dem Kriege vor -
bebauen .

_
Bei Aushilfsarbeiten bis zur Dauer von sechs Tagen

soll eni höherer als der sonst übliche Lohn gezahlt werden . Aende
rungen der vereinbarten Arbeitsbedingungen sollen vor Ergreifung
weilerer Maßnahmen der Arbeitsgemeinschaft zur Regelung unter -
breitet werden . Es wird eine planmäßige paritätische Arbeits
vermittelung angestrebt . Die dafür auszustellenden Satzungen sollen
demnächst beraten werden . Die kriegsbeschädigten Bildhauer sollen
in erster Linie Anspruch auf Beschäftigung im Beruf haben — so
weit sie noch dazu tauglich sind — und durch den Arbeitsnachweis
untergebracht werden . Sie sollen nach Maßgabe der geltenden Löhne
beschäftigt und nicht unter Berufung darauf , daß sie eine Rente be -
ziehen , niedriger entlohnt werden . Alle aus dem Arbeitsverhältnis
entstehenden Streitigkeiten sollen durch die Arbeitsgemeinschaft ge�
schlichtet werden . Weiter werden als Aufgaben der Arbeitsgeme ' in
schaft angeführt : Gemeinsame Bestrebungen zur Schaffung und Eo
Haltung möglichst dauernder Arbeitsgelegenheit — auch für die Zeit
nach dem Kriege — durch Eingaben an Staats « und Gemeinde -
behörden , den kunstgewerblichen Beruf der Bildhauer in gebührender
Weise zu berücksichtigen bei Ausführung und Vergebung öffentlicher Ar -
beiten . Zu demselben Zweck soll mit Architekten und Baufachleuten Fühlung
genommen werden . — Einheitliche Regelung und Beschränkung der
Arbeitszeit bei wirtschaftlichen Krisen , um umfangreichen Entlassungen
vorzubeugen . Zur Bekämpfung der Schmutzkonkurrenz soll gemein -
sanr eingegriffen werden . Das Ueberstundenwesen soll bekämpft
werden , ©ine Vermittelungsstelle für Lehrlinge sowie eine gemein -
same Kontrolle des Lehrlingswesens soll eingeführt werden .

In der am Montag abgehaltenen Generalversammlung der

Filiale Berlin des Zentralvereins der Bildhauer wurden die bor -

stehenden Grundsätze der Arbeitsgemeinschaft besprochen . Dabei
wurde betont , daß die Vereinbarung zwar mit den Bildhauermeistern
zustande gekommen ist . daß aber die Vereinigung der Holzindustriellen
ebenfalls um ihre Zustimmung ersucht werden soll , damit die Ver -
einbarung auch für die in Tischlereien beschäftigten Bildhauer
Geltung bekommt . Ohne den Beilritt der Holzindustriellen würde
die Vereinbarung für die Bildhauergehilsen keinen Wert haben .

die Strafe bezahlen will oder sofort von dem Arbeitsvertrags zurück -
treten , in welchem Falle der Unternehmer ihm den Be -
trag der Geldbuße auszahlen muß . Offenbar liegt dem
Gebrauch das Bestreben zugrunde , in der Verhängung von Geld -
büßen dem Unternehmer Grenzen zu ziehen .

Ms der parte «.

Wir erhalten
» In seinem

i a u t s k h ;

Zimmerwald .

lgendc Zuschrift :
rtikel „ Zum 31 . Juli " schreibt Genoß e

„ Daß keine sachlichen Gründe eine internationale Ver -
ständigung über den Frieden unmöglich machen , hat die Kon -
ferenz von Zimmerwald bewiesen . Tarin liegt ihre histo -
rische Bedeutung . Diese wäre noch größer gewesen , wenn sie
jeden Zweifel daran ausgeschlossen hätte , daß es ihr nur darum
zu tun sei , die bestehende Internationale in Gang und ihre Be -
schlösse zur Durchführung zu bringen ; wenn nicht einzelne Teil -
nehmer das Bedürfnis gehabt hätten , die Neubelebung der
Internationale damit beginnen zu wollen , daß sie die bestehende
Organisatton in die Luft sprengten und ihre Beschlüsse
für nichtig erklärten . "

Ausland .

Ei « werkwürdiges Gewohnheitsrecht .
Das Gewerbegericht der Metallarbeiter der Provinz Brescia

hat unlängst einen eigenartigen OrtSgebrauch für die Unternehmer
als verbindlich erklärt . Es ist dort nämlich Brauch , daß ein Ar -
beitcr , der mit einer Geldbuße bestraft wird , die Wahl habe , ob er

Ohne in eine Polemik über die Bedeutung von Zimmerwald
eintreten zu wollen , halte ich es für notwendig , darauf hinzu -
weisen , daß das Urteil Kautskys über Zimmerwald von teilweise
unrichtigen Voraussetzungen ausgeht . Auf der ersten Zimmer -
walder Konferenz ( September 1915 ) wurde deutlich genug aus -
gesprochen , daß nur die Untätigkeit der bestehenden Organisation
der Internationale die Rechtfertigung für eine vom Haag unab -
hängige Konferenz bilde . Die erste Konferenz begnügte sich dem -
gemäß mit einem allgemein gehaltenen Manifest , das sich aus -
drücklich auf die Beschlüsse der früheren internationalen Kongresse
berief und die Durchführung dieser Beschlüsse verlangte . Trotz
dieser Mahnung geschah zur Wiederbelebung der Internationale
von der „ alten Internationale " im Haag nichts . Die zweite
Zimmerwalder Konferenz war deshalb gezwungen , dieses „Nicht -
funktionieren " der Haager Organisation und seine Gründe erneut
festzunageln . Daß die „ bestehende Organisation " von einzelnen
Teilnehmern der Zimmerwalder Konferenzen „ in die Luft ge -
sprengt " worden sei , kann man wohl schwerlich behaupten . Ein -
mal besteht die Haager Organisatton noch , wie die Einberufung
der Konserenz der Neutralen beweist . Zudem hat unseres Wis -
' ens keine , an Zimmerwald angeschlossene Partei die Beteili -
gung an dieser Neutralen - Konferenz abgelehnt . Mir ist auch nicht
bekannt , daß in Zimmerwald von irgend jemand die Beschlüsse der
alten Internationale „ für nichtig erklärt worden " sind . Kautsky
wird wissen , daß es schon vor dem Kriege parteigenössische Kriti -
ker gab , die auf die teilweise Unklarheit einzelner Beschlüsse hinwie -
' en. Die Zahl dieser Kritiker hat sich infolge der Erfahrungen
im Kriege gemehrt . Aber die Tendenz dieser Kritik geht gerade
dahin , die entscheidenden Forderungen über das Verhalten der

Arbeiterschaft im Kriege von gewissen Bedingungen unabhängig zu
machen , die nur zur Verwirrung und Aktionsnnfähigkeit verschiede -
ner Parteien geführt haben . Solche Kritik haben ( wie die I . L. P .
in ihrem Beschlutz zu Newcastle ) auch d i e Parteien geübt , die an
den Zimmerwalder Konferenzen gar nicht teilgenommen haben .
Nicht außenstehende Kreise und Parteien haben also die alte

Organisatton in die Luft zu sprengen und ihre Beschlüsse für
„nichtig " zu erklären versucht , sondern die alte Organisa -
t i o n hat sich ( im Haupt und in ihren wichtigsten Gliedern )
selbst ausgeschaltet und die eigenen Beschlüsse durch
Nichtbefolgung für „nichtig " erklärt . "

• •
*

Die Redaktion behält sich por , zu der angeschnittenen Frage
ausführlich Stellung zu nehmen .

Aus den Organisattonen .
In einer von etwa 699 Mitgliedern besuchten Versammlung

nahm der Sozialdemokratische Verein für Eloer -
seld - Barmen Stellung zu dem Vorgehen im Reichstag uns
in der Reichstagsfraktion . Nach einem längeren Referat des
Abgeordneten Genossen E b e r t wurde mit etwa zwei Drittel
Mehrheit eine Resolution angenommen , in der es u. a. heißt :

Die Mitgliederversammlung des Sozialdemokratischen Vereins
Elberseld - Barmen kann sich mit der Haltung der Fraktionsmehr -
heit im Reichstage nicht einverstanden erklären . Sie verwirft die
neuerliche Bewilligung der Kriegskredite , die nicht erfolgext durfte ,
weil weiter durch die Gestaltung der neuen Reichösteuern
erwiesen ist , daß die dauernden Lasten des Krieges in der
Hauptsache auf die Schultern der am wenigsten tragfähigen Schich¬
ten des Volkes gelegt werden . Die Versammlung fordert die
Mehrheit der Reichstagsfraktion auf , künstig die Kriegskredite zu
verweigern . In der Novelle zum Neichsvereinsgesetz ver -
mag die Versammlung ein Entgegenkommen der Regie -
rung und eine Besserung der Zustände nicht zu erblicken , sie
hätte daher die Zustimmung der Fraktion zu den Anträgen der
Arbeitsgemeinschaft erwartet . Die Versammlung erklärt sich mit
der Politik der Arbeitsgemeinschaft in inneren und äußeren Fra -
gen einverstandeil .

*
Am Sonntag , den 39 . Juli , fand in G e r a eine Konferenz

des Sozialdemokratischen Vereins für R e u tz j. L. statt , in der
Bericht über den Stand des Sozialdemokratischen Vereins ge -
geben wurde . Der Jahresbericht der Hauptkaffe schließt mit
11 466,81 M. Einnahme und 4153,76 M. Ausgabe mit einein
Kassenbestand von 7313,95 M. ab . Nach den Geschäftsberichten
wurde zur Jugendsrage Stellung genommen , worauf vom Reichs -
tagsabgeordneten Ba udert - Weimar ein Referat über „ Die
Strömungen in der Partei " gehalten wurde . Nach ihm legte
Reichstagsabgeordnetcr Genosse Wurm , der Vertreter de » Wahl -
treises , nochmals den Standpunkt der Sozialdemokratischen Ar -
beitsgemeinfchaft dar . Nach kurzer Aussprache wurde folgende Re -
solution angenommen :

„ Die Konferenz der Vorstände der Ortsverwaltungen des
Sozialdemokratischen Vereins für Reutz j. L. erklärt , daß da » Vor -
gehen der Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft durch das Ver -
halten der Mehrheit der sozialdemokratischen Fraktion erzwungen
wurde und im Interesse der sozialdemokratischen Partei liegt . Tie
Schlichtung der jetzigen Wirren kann nur dadurch erfolgen , daß die
Frakttonsmehrheit der Minderheit das Recht gibt , ihre Anschauun -
gen im Reichstag zu vertreten .

Weder ein Parteitag , noch eine Reichskonferenz können wäü -
rend des Krieges eine matzgebende Entscheidung treffen , �da die
Wahlen der Vertreter unter dem Äriegsrecht nicht mit der erforder -
lichcn Freiheit vorgenommen werden können . Die Vorstände -
konferenz für Reuß j. L. erwartet daher , daß der Parteivorstand
die Einberufung eines Parteitages oder einer Reichskonferenz
solange unterläßt , bis die jetzigen Ausnahmezustände beseitigt sind .
Die Konferenz fordert den Parteivorstand aus , mit größerem Nach -
druck als bisher fiir die Herbeiführung des Frieden » ohne jede
Annexion zu wirken .

Die Konferenz hält es für dringend erforderlich , daß baldigst
die infolge des Krieges notwendigen Maßnahmen zum Schutze
der Arbeiterinnen von den Genossinnen erörtert werden . Die
Konferenz beantragt daher beim Parteiborstand , baldigst eine
Reichskonferenz der Genossinnen einzuberufen , da trotz des Kriegs -
rechts solche sozialpolitische Fragen in öffentlichen Versammlungen
erörtert und Vertreterinnen gewählt werden können . "

Eingegangene Druckschristen .
10 Pf .Jen « Jaurds . wein Leben und Wirken . Von M. Beer .

Verlaa der „Jnlrnrntionalen Koirefpondenz " , Berlin SIT 63.
„ Arbciterpolitit « . Wochenschrift für wisicnschoftlichen EozialismuS .

Heft 6. 15 Pf . — Verlag in Bremen , Aumunderstr . 23.
» Die Glocke «. Sozialistische Wochenschrift . 19. Heft . Herausgeber :

Parvus . 20 Pf . — Verlag für Sozialwisienschaft , München .
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stm U KtilGe des „Uomärts" Derliner Volksblatt.

Chronik des Weltkrieges .
s . August 1S14 .

W. T. B. meldet : Dem russischen Botschafter von Swerdeger smd
die Pässe zugestellt worden .

Noch einer Meldung aus Kopenhagen hat der deutsche Botschafter
am t . August 7 Uhr SO Minuten abends dem rustischen Minister des

Auswärtigen die Krlegserflörung übermittelt . W. T. B. bemerkt

dazu , daß an der zuständigen Stelle in Berlin eine derartige Nach -
richt noch nicht eingegangen fei .

In einem Aufruf der französischen Begierung heißt es noch einer

Pariser Meldung : „ Die Regierung habe die Anordnung getroffen , die
die Lage gebiete . Mobilisatton bedeute nickst Krieg Im Augenblick
erscheine sie im Gegenteil das beste Mittel , den Frieden in Ehren
zu erhalten . Die Regierung hoffe noch , eine friedliche Lösung in

Ehren zu erhalten .
"

Von der Ostgrenze werden von W. T. B. Nachrichten über An -

griffe nissischer Patrouillen verbreitet .
Die freikonservative „Post " " schreibt unter anderem :

„ Schmeißt die Feinde zuschandenl Haut die Schädel in Stücke ,
die euch und uns allen Uebles anfinnen ! Seid unbarmherzig , wie

es die Stunde fordert ! "
Norwegen und Belgien erklären ihre Neutralität .

Noch amtlicher deutscher Meldung wurde Luxemburg von

Truppenteilen des 8. Armeekorps beseht .

S . August 1915 .

Erfolgreiche Kämpfe in den westargonnen und den vogesen . Im
Osten wurde Mitau genommen und eine Höhe bei Suwalki erstürmt .
Sowohl hier als im südöstlichen Teile des Kriegsschauplatzes wurden

mehrere tausend Gesangene eingebracht .
W. T. B. verbreitet die auch in politischer Beziehung wichtige

Nachricht , daß eine bulgarische Zöfl - Millionen - Anleihe in den Besitz
eines deutschen Bontenkonsortiums übergegangen fei .

politische Uebersicht .
Fortsetzung der Kriegszieldebattc .

Ter Beginn de » dritten Kricgjahres , die Erlasse deS Kaisers
und die Veranstaltungen des Nationalausschusses geben der Presse
reichlich Anlaß zur Fortsetzung der Kriegszieldebatten . In ermüden -
der Breite und . steter Wiederholung der durch das Erörterungsverdot
aufgezwungenen unklaren Ausdrucksweise suchen die bürgerlichen
Blätter ihren Standpunkt verständlich zu machen . Unter den neue -
sten Acußerungcn mag ein Artikel des Zentrumsabgeordnctcn Dr .

Pfeiffer erwähnt werden , den die „ Germania " zwar ver -

öffcntlicht , aber nicht als eigene Auffassung gelten lassen will .

Pfeiffer bekennt sich zu dem Programm des Deutschen National -

auSschusses :
„ Tic Wahrheit wird auch hier in der Mitte liegen . Sic

kann nicht allein im Rahmen einer politischen Partcianschauung
gefunden werden , sondern nur auf dem Wege der Verständigung
allers ünter Mitwirküna jedes einzelnen . .. . E- ' ikaun doch wirklich
nicht jo schwer seich/bätz »Wiripsil l ' e
sich - WsinnmenfmdCTr und aus�dein " RahTneu '

i ? reS " ' Berikfcs� ürld '
feiner Gedankenwelt heraus zur Auffindung und Fixierung der
mittleren Linie beitragen , einer mittleren Linie , die auf
der einen Seite der Ehre deS deutschen Volkes nichts vergibt , auf
der anderen die Gefahren vermeidet und ausschließt , die ein un -
kluges Deniütigen des Feindes mit sich bringen mutz . . . .

Eine Verständigung über die Art der für Deutschland zu
fordernden realen Garantien ist nur möglich , wenn im Volke das
Verständnis für die politische und kriegerische Lage des Reichs ver -
tieft wird . "

Tiefe Ausführungen erregen den Grimm der konservativen
. . K r e u z z t g. ", die nichts von einem ehrenvollen Frieden für

Teutschland und Tculschlands Gegner lvissen will , soirder » nocki
immer von einer schroffcu Durchsetzung deS Machtstandpunktcs
schwärmt . Sie schreibt :

„ Unseres Ernchtens aber haben wir nicht zu fragen , wie mutz
der Frieden beschaffen sei », damit er unserer Ehre nichts
vergebe , sondern damit er Sicherheit und EntwickelungS »
fähiglcit des deutschen Volkes gewährleiste . Der Izeutc früh ver -
öfsentlichte . Erlatz des Kaisers verlangt und verspricht ein
Ende des Krieges , „ das unser Reich vor neuem U eberfall schützt
und der friedlichen Arbeit deutschen Geistes und deutscher Hänoe
für alle Zukunft ein freies Feld sichert ". Wir sind auch der

Meinung , datz die dainil aufgestellten Ziele die . ausschtietzlichc
Richtschnur für die Friedensverhandlungen abgeben müssen . Der

Abgeordnete Pfeiffer fügt aber noch die negative Bedingung hin -
zu , datz die Feinde nickt gedcmntigt werden dürften ,
weil darin Gefahren für den künftigeu Frieden lägen . Das halten
wir für «ine grundfalsche Auffassung . Ihr liegt die

Meinung zugrunde , datz die Feinde durch milde Friedcnsbedin -
gungen versöhnlich zu stimmen seien . Sehr mit Recht hat aber
Fürst Bülow ' in der Vorrede zu seinem - jüngst erschienenen
Buche hervorgehoben , datz durch diesen Krieg zwischen den sich
bekämpfenden Völkern eine solche Fülle von Hätz aufgetürmt sei ,
datz für absehvare Zeit auf die Rückkehr normaler Beziehungen
nicht zu rechueu sei . . . . Von Neidern und Feinden umgeben !
da ? wird nach diesem Kriege erst recht unsere Lage sein .
Und wir würden uns gefährlichen Allusionen hingeben , wenn
wir uns einbildeten , uns den Frieden durch etwas anderes sichern
zu können , als durch das Matz von Macht , das unsere Feinde
davor zurückschrecken läßt , ihn zu brcckie ». Aus diesem Grunde
bedauerst wir Ausführungen wie die des A- bgeordiictcn Pfeiffer . "

Wie das Matz der Macht aussehen soll , erzählt die „ P o st " in
einem Artikel , der den Reichskanzler von neuem scharf machen soll

zur Aussprache möglichst weitgehender Kriegsziele und zur rück -

jichtSloseii Anweildung aller Kriegsmittel . Sic schreibt :

„ Ter Gedanke , der uns not tut , ist da . . auch die Worte ,
in die er geprägt werden mutz , sind längst gesprochen ; nur der
beruse ' ne Mund noch braucht sich zu öffnen , um sie zu
wiederboleu und damit alle Bcdenklichkeiien wegzublasen . . . .
Aus allen diesen Gründen u>äre es gut , wenn sich die amtliche
deutsche Stelle öffentlich der Lehre aus dem zweiten Äriegsjahr
annähme und abermals ihren grundlegenden Satz verkündete :

Deutschland darf seinen Weg in die Zukunft
nicht ivicder von seiner alten Basis aus au -
treten , weder im Ost . cn noch im Westen , weil ein

zweiter - Stoß seiner Elegner cS dann tödlich treffen könnte ; es
mutz s c i n e n M a ch t k r . e i s erweitern , im O si c n�w i c
im Westen , » nd in diesem erweiterte » Kreise dafür Sorge
tragen , datz seine Machtmittel stets ohne Verzug
und unmittelbar zur Anwendung kommen
könne n. "

________

Es ist selbstverständlich , datz auch Graf R e v c n t l o w in der

„ Deutschen Tageszeitung " erneut die Haltung der Rc -

gierung und ihrer Verteidiger kritisiert .

Umfang und Formen dieser Debatten , die durch die rund
30 Redner des Nationalnilsschusses ergänzt werden , beweisen
immer stärker die völlige Unhaltbarkcit des b e -

st e h e n d e n Verbots , die Kriegsziele zu erörtern . In
der gesamten deutschen Presse kann "sich heute auch nickt eine

einzigen Stimme erheben , die den s o z i a I i st i s ck e n

Standpunkt zu den Kriegs - und Fricdensfragen ver -
tritt . Ein paar Parteiblätter , die ungefähr ans dem Stand -

Punkt des Deutschen Nationalemsschusscs stehen oder selbst -
geniigsam auf sede Erörterung der wichtigen Frage verzichten
wollen , „ bis die Gegner zum Frieden geneigt sind " , können

natürlich ihren Standpunkt noch einigerinatzen begründen .
Aber die gesainte Presse der Minderheit muß völlig schweige' . ' .
und kann nur durch den Hinweis auf die bürgerlichen Kriegs -

zielsordeningen den einzelnen Leser zum Nachdenken über die

sozialistischen Forderungen anregen . Da aber weiter auch die

mündliche Erörterung der Kriegsziele in Versammlungen
überall unmöglich gemacht wird , soweit diese Erörterung sich
nicht in genehmen Bahnen bewegt , so können auch diese Hin -
weise nur sehr geringe Wirkung haben . Es läßt sich also
nicht leugnen , daß nur ein Teil der Anschauungen über
die Kriegszielc , wenn auck unter allerles Einschränkungen ,
öffentlich vertreten werden darf , während der andere Teil zu
völligem Schweigen verurteilt ist .

Die Kriegszielc des Hansa - Bundes .
In den Mitteilungen des . Hansa - Bundes ' heitzt eS : Zum

2. August 1916 .
An der öffentlichen Erörterung über unsere Kriegsziele hat

sich der H a n s a - B u n d bisher nicht beteiligt . Man war in seinen
leitenden Kreisen der Auffassung , datz unser erstes und nächstes

Kriegsziel , hinter dem erst alle übrigen Ziele liegen , der Steg über

unsere Feinde sei » müsse , und an dieser Auffassung halten wir auch

heute noch fest . Aber es dürfte , unbeschadet dieser Auffassung , aus

mehrfachen Gründen wohl jetzt an der Zeit sein , daran zu erinnern ,
datz sich, obwohl eine Veröffentlichung bisher nicht erfolgt ist , das

Direktorium deS Hansa - BundeS schon in seiner Sitzung vom 1ö. Sep -
tember 1915 mit den Zielen dieses Krieges befaßt hat . Von den
damals gefaßten Entschließungen , soweit sie sich auf die KriegSziele
gegenüber unseren Feinden beziehen , kann mitgeteilt werden , daß
sie, angesichlS des noch nicht erfolgten Kriegsabschlusses , bewußt

darauf verzichteten , derartige KriegSziele anders als ganz im allgc -
meinen zu bezeichnen .

Man war zunächst darüber einig , daß Deutschland , welches auch
nach der mit Sicherheit zu erwartenden siegreichen Beendigung des

Weltkrieges seinerseits keine ausschließliche Herrschaft zu
Wasser und zu Lande anstrebt , vor allem entschlossen sein müsse , die

Freiheit der Meere sowohl von jeder a u S s ch l i e ß l i ch e n Herr -

schaft , als auch von der erdrückenden Vorherrschaft eines

einzigen Staates im eigenen Interesse und in dem aller anderen
Staaten durchzusetzen .

Man ging ferner einmütig davon aus , daß das deutsche Volk
in seiner weit überwiegenden Mehrheit gewillt sei , auch Gebiets -

er Weiterungen zuzustimmen , soweit sie einerseits unter

Berücksichtigung unserer nationalen Politik nach außen und »och
innen unbedenklich und andererseits dazu erforderlich seien , uns

gegen eine Wiederhötu ' ng Angriffs - f sind
�

EistkreisüngSpolitik
möglichst daueNd zu . sMtzen . .

_ _ _ _ _ _ _ _ _

_ _ _.

. . . . . .. . . . . . .. .

Man war endlich darüber einig , daß außerdem die Rückgabe
unsere ? kolonialen Besitzes , die Zahlung einer

angemessenen KricgSkostenentsKädigung und die

Erfüllung aller sonstigen berechtigten Entschädigungs -
a n s p r ü ch e durch die Gegner , insbesondere auch die Schadlos -

haliung der völkerrechtswidrig geschädigten Ausländsdeutschen , not -

wendig sei .
So sehr auch noch heute nach manchen dieser Richtungen die

Meinungen auseinandergehen , so ist doch immer lebhafter der

Wunsch hervorgetreten , zu einer einheitlichen Auffassung darüber zu
gelangen , welche Stärkung und Sichcrung unserer nationalen

Existenz und staatlichen Machtstellung a » S diesem blutigen Kriege
notwendigerweise hervorgehen müsse , um unsere Zukunft aus

festem Grunde aufbauen zu können . Wir hoffen , daß eine solche
Einigung der verschiedenen Ansichten sich auf ähnlichen Grundlagen
wie den vorstcbcnden wird erzielen lassen ; der Gedenktag des 2. August
wird diese Hoffnung doppelt begreiflich und doppelt dringlich er

scheinen lassen .
Wir aber wollen an diesem Gedenktage auch der Tatsache nicht

vergessen , daß zu dein bisherigen für Deutschland und seiiie Ver -
bündetc » auf allen Gebieten so glänzeiideir Kriegsverlaus die in ver -

stäiidnisvollein Zusammenwirke » mit der Regierung bewährte

organisatorische Tüchtigkeit und Opferwilligkeit aller Erwerbs -

gruppen , Stände und Berufe erheblich beigetragen hat und daran
mit dem Direktorium des Hansa - BundeS die zuversichtliche Er .

Wartung knüpfen , daß aus diesem Kriege eine . n e u e Z e i t ' er -
wachse , welche die notwendigen Folgerungen aus dieser Tatsache zu
ziehen weiß . Die neue Zeit wird alsdann nur beruhen können auf
gegenseitigem Vertrauen von Voll und Regierung , auf dem

freiheitlichen Ausbau aller staatlichen Rechte und Ein «

richlungcn , aus verständnisvoller Förderung aller Kulluraufgaben ,
auf der gleichmäßigen Pflege von Industrie , Landwirtschaft , Handel ,
Gewerbe und Handwerk und auf der lür daS Wohl unseres Vater -
landcS unerläßlicheu gleichberechtigten Teilnahme aller Staatsbürger
an der Verwaltung und Leitung des Staates .

Ein Plural - Wahlrccht für Preuhen ?

Der fortschrittliche Landtagsabgeordnete K a n z o w bat süngst
in Königsberg mitgeteilt , daß gegenwärtig das Ministerium de ?

Jnnerii eine Borlage zur Reform de » preußischen Wahl -
rechts vorbereite und dabei vom Plural Wahlrecht aus -

gehe . Falls eine Regierungsvorlage das Pluralwahlrecht bringe »
sollte , werde er in der LandtagSgruppe darauf hinwirken , daß die

Fortschrittliche Volkspartei dann den Antrag stelle , jedem Kriegs -
teilnehmer eine Plural stimme zu geben .

Damit würden die Fortschriitler zunächst einmal ihren immer
so ostentativ betonten prinzipiellen Standpunkt in der Wahlrechts -
frage aufgeben . In seinem innersten Kern unterscheidet sich das

Pluralwahlrccht gar nicht vom Klassenivahlrecht , auch nicht
etwa dadurch , daß es den Schein einer grvtzcrcn Gerechtigleit für
sich hätte . _ _ _

Unter Brüdern .

Der Syndikus des ZeniralverbandeS Deutscher Industriellen ,
Herr Sleniinonn - Bucher , halte in seiner Schrist u. a. behauptet , eS
hätten sich infolge der Stcucrvorlage und der Regelung der

H- Bootfrage bei der letzten Kriegsanleihe größere Kreise !
zurückgehalten . Tie . . Frankfurier Ztg . " bat diese Be -

rnerkungen über gewisse industrielle Kreise mehrfach unterstrichen /

worauf die frcikonservative . Post ' mit folgendem Stückchen zur

Kennzeichnung von Börsenntänneril antwortet :

. Der . Frankfurter Zeitung " dürfte cS ja auch nicht unbekannt

sein , daß man sich in den Börscnsälen gelegentlich der Ankündigung
der neuen verschärften Börsenvorschriften unwillig geäußert und gc -
meint hat , die Regierung würde bei der bevorstehende » neuen

Kriegsanleihe die Antwort der Bvrsenkreise schon er¬

fahren 1"
Wir zweifeln nicht daran , daß die Angaben Steinmanns und

der „ Post " zutreffen werden .

_ _ _ _
Arbeitszwang zur Ernte .

Da ? lippische Staatsministcrium erläßt einen Aufruf an

die Bevölkerung zur Leistung von Erntchilse . Tie Behörden wer »
den darin mit Vollmachten zur event . Durchführung des Ardeits -

zwange ? ausgestattet und im besonderen heitzt es über die Heran -

ziehung der Frauen und R e n t e n e in p s ä n g e r :

„ Auch an die an Landarbeit gewöhnten und dazu fähigen
Frauen , » ameutlich an die Kriegersvauen und an die auf dem
Laude lebenden Renienempsänger ergeht der Aufruf zur Bc -

iciiigling an der Erntearbeit . Sollten wider Ertvarlen Kriegs -
beihilfe beziehende Frauen eine ihren Kräften und ihrer Fähig -
keil angemessene Erntcarbeit vertveigerii , so wäre in eine Nach -
Prüfung cinzulreleit , ab bei ihnen wirkliche Bedürftigkeit und

Notwendigkeit zum Foetbezug der gewährten Kriegsbeihilsc vor -

liegt . "
Einen ähnlichen Erlaß hat auch die Negierung des Herzogtums

Altenburg herausgegeben . Dort heitzt es u. a. :
„ Die Ausnntzuitg der vorhandenen Arbeitskräfte mutz sich

auch aus die Frauen und Renienempsänger erstrecken . Den
. Kriegerfrauen wird auf dem Lande vielfach durch Fortgewährung
der Naturalien so r c i ch t i ch e U n t e r si ü tz u n g zuteil , datz
sie Nebenerwerb nicht nötig haben und zur Arbeit nicht
geneigt sind . Bei Frauen , die eine ihren Kräften angemessene
Erntearbeit verweigern , mutz durch die zuständigen Behörden
eine Nachprüfung eintreten , ob bei ibnen wirklich Bedürftigkeit
und Notnwndigkeit zum Fortbezng der Beihilfe vorliegt . Auf dem
Lande befinden sich ferner viele Bezieher von ( Unfall - , Alters -

usw . ) Renten , welche nur deshalb den Rest ihrer Arbeitsfähigkeit
nicht ausnutzen , weil sie fürchten , datz ihnen dann die Rente ge -
kürzt wird . Es wird darauf hingewiesen , datz Erntearbeit
keinesfalls den Anlaß zur Prüfung oder Beschränkung des
Rentendezugs gelben ivird , daß es vielmehr Ehrenpflicht der
Renteninhaber ist , soviel an Arbeit für die Ernte zu leisten , als
irgend in ihren Kräften steht . "

Mit der „ reichlichen " Unterstützung der Kricgerfrauen
auf dem Lande ist es erfahrungsgemäß nicht weit her . Dagegen
wäre eS gut gewesen , wenn man den Landwirten die Bezahlung
auskömmlicher Mindest löhne vorgeschrieben hätte .

Die Erbschaftssteuer in Polen .
Das Generalgouvernement in Warschau hat für die besetzten

polnischen Gebiete eine Erbschaftssteuer eingeführt . Bon dieser
Steuer bleiben nur befreit Erbschaften im Werte von weniger als
10( 16 M. , bäuerliche Grundstücke , wenn sie auf Personen desselben
Standes übergehen , und beweglicher Hausrat . Die Steuer beträgt
für Ehegatten l ' /z , für Verwandte in gerader aufsteigender Linie
4 Proz . , für Stiefkinder und Geschwisterkinder 6 Proz . , für andere
Verwandte dritten Grades und für ' Verwandte vierten Grade - lck

,9 Proz . , in allen anderen Fällen kommen 12 Proz . zur Erhebung .
Schenkungen aw- flirchen , . Klöster nsw „ unterliegen einer Abgabe , von . ....
5 Proz .

In Deutschland konnte eine solche Steuer in diesem Umfang «
nicht durchgeführt werden , weil sie nach der Behauptung der Kon -
servativen zur Zerstörung deS Familiensinnes führen
mutz . In England , das eine sehr scharfe Erbschaftssteuer hat , ist
eine solche Wirkung nicht eingetreten , in Polen wird es auch nicht
der Fall sein , so daß man nach dem Krieg « wohl auch in Deutsch -
land den seither geübien Widerstand gegen einen Ausbau der Erb -

schastssteuer ausgeben müßte .

Prüfung ästcllc Warschau des Rechnungshofes .
Wie die „ Deutsche Warschnncr Zeitung " berichtet , ist zum

Zweck der versassungsinötzigen Prüfung der Einnahmen und Aus -
gaben der Zivilverwaltung beim Gcneralgoiivcrnemcnt Warschau
durch den Rechnungshof des Deutschen Reiches eine besoniderc Prü -
snngsstelle in Warschau mit der Bezeichming „ Rechnungshof des
Deutschen Reiches , Prüfungsstelle Warschail " eingerichtet worden .

Bergeltungsmastnahmen .
Als VergcltuugSmaßnahme gegen die von England durch -

geführte Liquidation deutscher Unternehmungen hat der Bundesrat
eine Verordnung erlassen , die den Reichskanzler zur Anordnung
zwangsweiser L i q n i d a l i o n solcher Nnternehmuiigen er -
mächtigt , deren Kapilal iideriviegend britischen Staatsangehörigen
zusteht oder die vom britischen Gebiet auS geleitet oder beaussichiigr
werden . Ebenso wie auf Untcrnchnmngen kann sich die Liquidation
auf Niederlassungen eines Unternehmers , auf Nachlatzmassen und
Grundstücke erstrecken . Auch britische Beteiligungen an einem linier -
nehmen könne » zwangsweise liquidiert werden . Die Entscheidung
des Reichskanzlers , daß die AoranSsetzlingen für die Anordnung der
Liquidation gegeben sind , ist endgültig .

Tie neuen Pastvorschriftcn .
Amtlich . Am 1. August tritt eine neue Kaiserliche Verord -

iiung über die Regelung der Paßpflicht in Kraft . Die unter dem
21. Juni 1916 erlassene Verordnung lügt zudem bereits bestehenden
Paßzwang die Bestinimung , daß der Paß vor dem jedesmaligen
Grcnznberttitt — aus dem Reiche oder in das Reich — de - Sicht¬
vermerks der zuständigen deutschen Behörde bedarf . Wer also
künftig seinen Paß zum Uebertritte über die Reichsgrenzeil benutze »
will , muß ihn vorher visieren lassen , in Deutschland durch
die Verwaltungsbehörde des Wohnsitzes oder dauernden Auf -
enthaltcs , oder falls solcher nicht besteht , durch die für den AuS «
reiseort zuständige VerwaltiingSbebürde , im Auslände durch den
deutschen Bcrnfskonsnl oder Geiandten in dein Staate , in dein der
Paßinhaber seinen Wohnsitz oder dauernden Aufenthalt hat , in bc -
sonderen Fällen . — vor allem bei den Personen , die ihre Reise
außerhalb Europas angetreten haben — , durch den BerusSlonsnl
oder Gesandten in dem Staate , von dem aus der Grenzübertrii : er -
olgen soll .

I Die neue Regelung , die zweifelloS ' eine gewisse Erschwerung und

Verzögenmg in der Abwickelung de ? Reiseverkehrs mit dem AuS -
lande mit sich bringen m u ß , toenn sie ihren Zweck schärferer Ueber «
wachung dieses Verkehrs erreichen soll , wird von den Interessen der
militärischen wie der wirtschaftlichen Kriegführung dringend
gefordert . Die bisherigen Lücken in der Kontrolle des Grenzüber -
trittS konnten unter Umständen zum Nachteile des Reiches durch den
Kundichaslerdienst des feindlichen Auslandes ausgenutzt werden ; sie
machten es ferner in vielen Fällen unmöglich . Reisen ins Ausland

zu wirtschaftlich unerwünschten oder schädlichen Zwecken zu ver -
hindern . Wenn zur Beseitigung dieser Mißstände auch dein vom
Standpunkte des StaaiSmlerestcS einwandfreien Reiseverkehr ge -
wisse Unbequemlichkeiten auferlegt werden müssen , so wird da -

gegen kaum ernsthafter Einspruch erhoben werden . Soweit dies
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möglich ist , ohne daZ Ziel der Neuregelung zu durchkreuzen , sind
übrigens für notwendige und berechtigte Reisen ins Aus -
land Erleichterungen vorgesehen . Bei völlig zuver -
lässigen Pahinhabern kann , wenn dringende staatliche ,
wirtschaftliche oder als berechtigt anzuerkennende andere Bedürfnisse
vorliegen , der Sichlvermerk bereits vor der Ausreise auch zur Rück -
reise oder zu mehrmaligem Grenznbertritt während einer be -
stimmten Zeit ausgestellt werden fRückreise - , Dauersichtvermerk ) .
Auch können in besonders dringlichen Fällen ( wie etwa schwere
Erkrankung von Angehörigen , drohende Bermögensschäden )
die sür den Grenzubertritt zuständigen Militärbefehlshaber
und zwar auch auf telegraphischem Wege Ausnahmen vom
Sichtvermerkzwang bewilligen . Bon den gleichen militärischen
Stellen kann die Kontrolle des Grenzverkehrs für die Grenzbezirke
oder im Verkehr auf bestimmten Wasserstraken allgemein für ge -
wisse Arten von Personen gemildert werden . Der wirtschaftlich
nützliche oder durch berechtigte und wichtige private Gründe ver -
anlastte Reiseverkehr ins Ausland wird gewiß nicht unterbunden
werden . Eine gewisse Erschwerung der überflüssigen — auch der
reinen Vergnügungsreisen über die Reichsgrenzen ist in Kriegszeiten ,
unbedenklich , ja sogar erwünscht .

Das Inkrafttreten der Verordnung fällt in die sommerliche
Reisezeit . Es war daher notwendig , für gewifle Uebergangs -
erleichterungen zu sorgen , damit die Rückreise derer , die
sich gerade im Auslande aufhalten , nicht ungebührlich verzögert
wird . Die erforderlichen Anweisungen stnd an die Grenzbehörden
ergangen . Wer erst nach dem 1. August eine Auslandsreise antritt ,
muß den Anforderungen natürlich in vollem Umfange nachkommen .
Es ist selbstverständlich , daß die Ausstellung des Sichtvermerks einige
Zeit erfordert ; wer eine Auslandsreise plant , wird deshalb guttun ,
die Visierung möglichst frühzeitig zu beantragen .

Die Ueberwachung des Grenzverkehrs ist in Kriegszeiten eine
unvermeidliche Notwendigkeit , Sie wird nach den vorliegenden Be -
richten in Frankreich und England schon seit geraumer Zeit in für
die Reisenden weit lästigerer Weise geübt , als dies auch nach den
neuesten Vorschriften in Deutschland beabsichtigt ist .

Preisregelung für Zeitungspapier .
Amtlich . Nachdem sich in der Beschaffung von Zeitungsdruck -

Papier zu angemessenen Preisen Schwierigkeiten ergeben haben , ist
zur Regelung des Verkehrs mit solchem Papier für die Tages -
zeilungen eine Reichs stelle für Druckpapier er -
richtet " worden , die — unter Leitung eines Reichs -
kommissars — aus Vertretern der Zeitungsverleger und der

Druckpapierfabrikanten in gleicher Zahl besteht . Die Reichsstelle für
Druckpapier soll für die Zeit bis zum t . Oktober 1916 angemessene
Preise für maschinenglattes , holzhaltiges Druckpapier für TageS -
zeitungen festsetzen . Durch diese Ermächligung , die auf Grund einer

Bekanntmachung vom 31. Juli 1916 in Verbindung mit den früheren
Bekanntmachungen über die Einschränkung des Druckpapierverbrauchs
erfolgt ist , wird den Lieferanten von Druckpapier für Tages -
zeitungen die Erfüllung der laufenden Verträge auf der Preis -
grundlage , auf der sie abgeschlossen waren , unmöglich gemacht .
Es mußte deshalb den Vertragsteilen das Recht ein -
geräumt werden , von dem Vertrage zurückzutreten , insoweit
das Papier sür den Druck von Tageszeilungen bestimmt
ist . Der Rücktritt hat durch Erklärung gegenüber dem anderen

Vertragsteil zu erfolgen und muß bis spätestens zum Ib . August 1916
erklärt werden : er hat die Wirkung , daß der Vertrag als mit Beginn
des 1. Juli 1916 aufgehoben gilt .

Anträge , die die Preisregelung für Zeitungspapier der Tages -
zeitungen sür das dritte Vierteljahr 1916 betreffen , sind an die

Kriegswirtschaftsstelle für das deutsche Zeitungsgewerbe zu Berlin ,
Breite Straße 8/9 , mit der Aufschrist »Betrifft ReichSstelle für Druck¬
papier " zu richten . _

Höchstpreise für Metalle .

Amtlich . An Stelle der HöchstpreiSvcrordnung für Kupfer , altes

Messing , alte Bronze , Rotguß , Aluminium , Nickel , Antimon und

Zinn vom 19. Dezember 1914 , die durch Bekanntmachung deS

Reichskanzlers vom 31 . Juli 1916 aufgehoben wird , hat der Bundes -
rat am selben Tage eine neue Verordnung über Höchstpreise
sür Metalle erlassen . Die Preisfestsetzungen sind sabgesehen vom

Zinn , Ivo sür die beste Qualität eine Erhöhung eintritt ) dieselben
geblieben : die einzelnen Metallarten und - Gruppen sind aber schärfer

abgegrenzt , außerdem sind sür alle Metallgruppen grundsätzlich
Mindestgehaltsgrenzen eingeführt .

Nach einer weiteren Verordnung „ über Preisbeschränkungen bei
metallischen Produkten " vom selben Tage dürfen metallische Roh -
und Zwischenprodukte sowie Metallegierungen der in der Höchstpreis -
Verordnung genannten Metalle , soweit dort für sie keine Höchstpreise
festgesetzt sind , zu keinem höheren Preise verkauft werden , als sich
aus den festgesetzten Höchstpreifen und einem dem Minderwert ent -

sprechenden Abschlag ergibt . Andere darin mitenthaltene Metalle ,
deren Gewicht mehr als zwei vom Hundert des Gesamtgewichts der

Legierung oder des Roh - und Zwischenproduktes ausmacht , dürfen

zum Tagespreis oder , soweit ein solcher besteht , zum Höchstpreise
bezahlt werden : für Gold , Silber und Platin kann in jedem Falle ,
auch wenn ihr GewichtsverhällniS unter dem genannten Mindestmaß
bleibt , der Tagespreis gezahlt werden .

das tägliche örot .
Errichtung einer preustifchen Landesfettftelle .

Auf Grund der Bundesratsverordnung über Speisefette wird

zur Regelung des Fettverkehrs in Preußen eine Landesfettstelle
errichtet . In der Ausführungsanweisung der zuständigen preußi -

schen Minister heißt es hierüber : Der Landesfettstelle liegt der

Ausgleich zwischen den Provinzen und auch im übrigen die Üeber -

wachung der Ausführung der Bundesratsbekanntmachung ob . Der

Vorsitzende , der stellvertretende Vorsitzende und die Mitglieder der

Landesfettstelle werden von dem Minister des Innern im Benehmen
mit den Ministern für Landwirtschaft und Handel ernannt . Für
jede Provinz ist wenigstens eine Bezirksverteilungs -
st e l l e ( Provinzial - oder Bezirksfettstelle ) einzurichten .

Neue Höchstpreisregelung für Brotgetreide , Gerste
uud Hafer .

Der Bundesrat hat die bisherigen Verordnungen �
über die

Höchstpreise für Brotgetreide , für Gerste und ftür Hafer außer
Kraft gesetzt . Damit ist die künftige Gestaltung der Preise für die

genannten Getreidearten in die Hand des K. E. A. gelegt worden .
Das K. E. A. läßt nun die zurzeit geltenden Preise für

Brotgetreide bestehen , ermächtigt aber die Reichsgetreide -
stelle bis zum IS . Dezember 1916 , soweit es zur Erlangung der

nötigen Herbstvorräte unbedingt erforderlich ist , eine D r u si »h -

Prämie von 29 Mark für die Tonne zu bewilligen . Vom
1. April ab sollen die bisher geltenden Preise allgemein um
15 Mark für die Tonne herabgesetzt werden , damit die Land -
Wirte veranlaßt werden , bis zum 1. April möglichst ihr gesamtes
Getreide abzuliefern . Um irrtümlichen Auffassungen und Miß -
deutungen von vornherein entgegenzutreten , sei hierzu bemerkt ,
daß auf Zahlung einer Druschprämie an die Landwirte keines -

Wegs mit Bestimmtheit für die ganze Zeit bis zum IS . Dezember
1916 gerechnet werden kann . Die Prämie , sei es zum höchst zu -
lässigen Betrage , sei es in geringerer Höhe , wird nur dann bis

» um 15. Dezember 1916 gewährt werden , wenn durch besonders
feuchtes Erntewetter die ReichSgctreidestelle selbst genötigt sein
wird , die Frühablieferungsperiode so lange hinauszuziehen .
Jedenfalls besteht keinerlei Aussicht , daß die Frist , während der

Druschprämien gezahlt werden dürfen , über den 15. Dezember
dieses Jahres hinaus ausgedehnt werden wird . Im übrigen ist
die Regelung der . Preise für Bortgetreide jür dach am Wirtschaft »-
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jähr eine endgültige , derart , daß ihre Erhöhung über den jetzt

festgesetzten Stand hinaus völlig ausgeschlossen er -
scheinen muß .

Auch für Gerste und Hafer bleibt zunächst der geltende
Höchstpreis von 399 Mark für die Tonne bestehen . Dieser Preis
schließt aber Frühdruschprämien in sich und wird später gesenkt
werden . Bei Gerste soll er nur bis zum 39 . August , bei Hafer bis

zum 39. September aufrecht erhalten werden . Bei Gerste wird
schon jetzt für die Zeit vom 1. bis 15. September der Preis auf
289 M. für die Tonne festgesetzt : nach dem 15. September soll
der Preis für Gerste wie auch für Hafer bis zur Erreichung des
endgültigen Höchstpreises fallen . Die nähere Bestimmung hierüber
bleibt vorbehalten , bis sich der Ausfall der Ernte übersehen läßt .

Im übrigen paffen sich die vom K. E. A. erlassenen Höchst -
Preisverordnungen den bisher geltenden Vorschriften an , nur ist
noch in Aussicht genommen , die Leihgebühren für die
Säcke beträchtlich , und zwar in mit der Verzögerung der

Rücklieferung steigendem Maß , zu erhöhen . Dadurch soll der

Umlauf der Säcke , an denen sich eine zunehmende Knappheit be -
merkbar macht , nach Möglichkeit beschleunigt werden .

Berlin , 1. August . ( W. T . B. ) Die Reichsgetreidestelle
hat mit der Abnahme des Brotgetreides neuer Ernte
bereits begonnen . Sie legt Wert darauf , daß ihr a 1 1 e v e r -

fügbaren Mengen sobald als möglich ange -
dient werden .

Die Höchstpreise sind die bisherigen ; außerdem wird bis

auf weiteres 2l ) Mk . Druschprämie für die Tonne gezahlt .

Fleischspeisen in Gasthäuser « .
Der Ministerdes Innern hat folgende Bekanntmachung

ergehen lassen :
Von verschiedenen Seiten ist hier zur Sprache gebracht wor -

den , daß Gasthäuser und Speisewirtschaften die Vorschriften
der Bekanntmachung zur Vereinfachung der Bekösti -
g u n g vom 31 . Mai 1916 sReichsgesetzblatt S . 433 ) und die von
den Gemeinden und Kommunalverbänden über die Regelung des

Fleischverbrauchs getroffenen Anordnungen nicht beachten
oder in offenkundiger Weise umgehen . Fleischspeisen , die sonst
ohne Brotzutat verabfolgt wurden , werden häufig auf einer Unter -

läge von Brot den Gästen angeboten und als Brot mit Belag be -

zeichnet . Dadurch wird der § 1 der erwähnten Bekanntmachung in

seinen Absätzen 1 und 2 und der Floischkartenzwang umgangen ,
weil nach den kommunalen Verbrauchsregelungen mit Fleisch be -

legte Brote in der Regel vom Kartenzwang befreit sind . Weiter
werden mannigfache Fleischgerichte außerhalb des Kartenzwanges ,
als angeblich aus Fleisch , das der kommunalen Berbrauchsregelung

nicht unterworfen ist , insbesondere Kopffleisch , Beinfleisch und der -

gleichen bereitet , den Gästen dargeboten , obwohl sie offensichtlich
aus derartigen Fleischteilen nicht hergestellt sein können . Auch
Klagen über eine wenig gewissenhafte Befolgung� der Vorschriften
der Bekanntmachung zur Einschränkung des Fleisch - und Fettver -
brauchs vom 28 . Oktober 1915 in manchen Gast - und Speisewirt -
schaften werden wieder vorgebracht .

Ich ersuche ergebenst , die Polizeibehörden nachdrücklichst an -
zuweisen , daß sie diesen Mißständen nachzugehen und Zuwider -
Handlungen gegen die bestehenden Vorschriften mit aller Strenge

durch Herbeiführung der Bestrafung und nötigenfalls auch durch
Schließung des Geschäfts zu ahnden haben . Bei der Bevölkerung
erregt es begreiflicherweise die größte Mißstimmung , wenn sich die

Privathaushaltungen die weitgehendsten Beschränkungen in der

täglichen Nahrung auferlegen müssen und andererseits die Wirt -

schaften unter Außerachtlassung oder offenkundiger Umgehung der

Verbrauchsbeschränkungen ihren Gästen Fleischspeisen in reichem
Matze vorsetzen . Für die regelmäßige Ueberwachung der Wirt -

schaften , die von den Polizeibehörden gemeinschaftlich mit den
Preisprüfungsstellen zu organisieren ist , sind vorzugsweise Polizei -
beamte und Vertrauensmänner der Preisprüfungsstellen zu ver -
wenden . _

Unangenehme Situation .

In eine ganz besondere Zwickmühle ist , wie dem „ Berliner

Tageblatt " geschrieben wird , ein Berliner Großkausmann geraten ,
dem von der Intendantur des 3. Armeekorps eine größere Liefe -
rung von Kaffee übertragen wurde . Der Kaufmann verschaffte sich
die notwendigen Abschlüsse und begann mit der Lieferung , als die

Zentraleinkaufsgesellschaft dazwischentrat und die weitere Liefe -

rung an das 3. Armeekorps bei einer Geldstrafe von 15 999 M.

bzw . sechs Monaten Gefängnis verbot . Das Kriegsministerium be -

stand indessen auf weiterer Lieferung des Kaffees und drohte dem

Kaufmann im Weigerungsfalle mit 29 999 M. Geldstrafe und einem

Jahr Gefängnis ! Der Kaufmann zog es vor , seinen Kaffee weiter
an die Heeresverwaltung abzuliefern und wartet ab , welche von
den beiden Behörden recht behalten wird .

Daß die Z. E. G. bei Strafe verbietet , an eine Heeresstelle zu
liefern , ist allerdings eine neue Merkwürdigkeit bei dieser an
Sonderbarkeiten so reichen Gesellschaft . Was geschieht nun , wenn

sie ihre Drohung an den Kaufmann wahr machen sollte ?

Mus Groß - öerlin .
Nicht genehmigte Versammlung .

WolffS Telegrapheubureau verbreitet folgende Mitteilung :

Berlin , 1. August . fW . T. B. ) Die für heute abend

8 Uhr von dem Verband der sozialdemokrati -
schen Wahlvereiue Berlins und Umgegend in den

Germania - Prachtsälen , Chausseestr . 110 , geplante
öffentliche Volksversammlung ist nicht genehmigt
worden , da der Einberufer und die Redner nicht , wie es

seitens des deutsch - nationalen Ausschusses für
die heute in der Philharmonie anberaumte Volksversammlung
geschehen , der üblichen Auflage , bei Reden über Kriegs - und

Friedeusziele den Text vorher demObcrkommaudo

in den Marken zur Zensur vorzulegen , ent -

sprochen haben . _

Kartoffclschwemme .
Nach der erst vor kurzem sich bedenklich fühlbar machenden

Kartoffelknappheit haben wir jetzt geradezu eine Kartoffelschwcmme .
Die Gemeindeverwaltungen können sich vor Kartoffeln kaum retten
und haben alle Hände voll zu tun , um abzuwehren . Das kommt

daher , daß für Frühkartoffeln sehr hohe Preise festgesetzr worden

sind , die mit der Zeit fallen . Und deshalb hatten die Landwirte

besonderes Interesse daran , bis zum 31 . Juli recht viel Kartoffeln

zu liefern . Es nahm deshalb auch gar nicht wunder , daß wir sehr
viel recht llein geratene Kartoffeln erhielten , Kartoffeln in Walnuß -
grötze , die wirklich noch in der Erde hätten bleiben lönnen . Die
Landwirte verlangen Abnahme der Kartoffeln zu den ihnen im Juli
zugebilligten Preise . Viele haben sich zwar bereit erklärt , die Kar «
toffeln an Ort und Stelle zu belassen , aber der Preis bleibt der -

selbe , wenn auch die Anlieferung erst später erfolgt . Die Gemeinde .

Verwaltungen müssen blechen , die Bevölkerung muß auch fernerhin
hohe Kartoffelpresse zahlen .

Weil die Produzenten in den letzten Tagen des Juli sich mit
der Anlieserung der Kartoffeln so sehr beeilten , sind recht unerfreu -

liche Zustände eingetreten , die dazu geführt haben , daß große
Ouanltläten Frühkartoffeln auf den Grotz - Berliner Bahnhöfen ver -
dorben sind .

Von fachmännischer Stüte werden hierüber folgende Auslassungen
verbreiket :

„ Die Klagen über die verdorbenen Frühkartoffeln der Händler
Groß - Berlins sind voll und ganz berechtigt . Namentlich auf dem

Nordbahnhof liegen viele Waggons Ware , die vollkommen vernichtet

ist . Die Kartoffeln sind in eine breiige Jauche umgewandelt , und

der Gestank ist ein geradezu pestilenzialischer I Die Kartoffeln sind

völlig in Fäulnis übergegangen und können nicht einmal als Vieh -
futter benutzt werden . Infolgedessen haben die Gemeindeverwal -

lungen Groß - BerlinS seit vorgestern telegraphisch an ihre Lieferanlen
die Sendungen per sofort abbestellt und dieselben sür Milte August

festgesetzt . Es ist zu hoffen , daß diese Bitte von den Landwirien

erfüllt werden wird .

D. ie Schuld an der Kartoffelfäulnis trifft im großen und ganzen
nicht die Produzenten . Während der im Monat Juli herrschenden

Gewitterregen mutzte die Frühkartoffelernte auf dringende Forderung
der Stadtgemeinden erfolgen , und es ist eine bekonnte Talsache , daß
bei gewitterreichen Sommern stets derarlige Kartoffelfäulnis einlritt .
Tos ist in solchen Jahren stels der Fall gewesen , nur vermochle
man sich in Friedenszeiten durch Lieferung anderer Nahrungsmittel
zu helfen . In diesem Kriegsjahr aber war es nicht anders möglich ,
Frühkartoffeln mutzten als Volksnahrungsmiltel ersten Ranges herbei -
geschafft werden , und — hier trifft allerdings die Schuld die länd -

lichen Lieferanten — bei dem Versand der Frühkartoffeln ging man
in fahrlässiger Weise zu Werke . Die Ware , an welcher infolge des

ständigen Regens der nasse Sand massenhaft tlcble , und so an der

feuchten Schale zum Fäulniserreger wurde , wurde in die Waggons
hineingeschaufelt , gepreßt und zertreten , so daß bald der gesamte
Waggon infiziert wurde . Dazu kam noch infolge des mangelhasten
AbsuhrverkehrS nach den Vororlen der tagelang dauernde Aufent -

halt auf den Güterbahnhöfen Groß - Berlins . Die Händler mußten
dann die Ware nehmen , wie sie eben geliefert wurde . Schon die

Kartoffelgroßhändler taten , was eben möglich war , und ließen bei
der Abnahme aus den Waggons durch Arbeiiskräste die nassen Kar -

toffeln trocknen und machten es ihren Kleinabnehmern wiederum

zur Pflicht , zu Hause noch einmal eine derartige Prozedur an den

Kartoffeln vorzunehmen .
Nach den Angaben der Sachverständigen dürfte schon in der

allernächsten Zeit mit einer wesentlichen Besserung zu rechnen sein ,
da bei dem jetzt eingetretenen heißen , trockenen Wetter auch die

Kartoffel im Erdboden wesentlich qualitativ bester wird und die

Produzenten durch die ersten schlechten Lieserungen vor der vor -

zeitigen Herausnahme unreifer Kartoffeln gewarnt worden sind . —

Die Ernte der Winterkartoffeln dagegen verspricht — wenn nich
noch sehr ungünstige Witterung eintritt — , quantitativ und qualitativ

vorzüglich zu werden .
Wenn auch nur die Preise so gestellt würden , daß sie billigen

Anforderungen entsprechen würden .

Ermäßigung der Hammelfleischpreise .
Infolge anderweiter Festsetzung von Stallhöchsipresien für Schaf -

Vieh hat sich eine Herabsetzung der Kleinhondelshöchstpreise für
Hammelflei ' ch ermöglichen lassen . Nach einer heute erlassenen Ver -
ordnung des Magistrats kostet von jetzt ab Fleisch von fettem und
vollfleischigcm Schasvieh sKIasie I ) Keule , Rücken , dicke Rippe 3�19 M.
( früher 3,29 M. ) , Dünnung , Hals und Vorderbein 2,39 M. ( früher
2,59 M. ) , Fleisch vom mageren Schafvieh ( Klasse II ) Keule , Rücken ,
dicke Rippe 2,49 M. ( früher 2,69 M. ) , Dünnung , Hals und Vorder -
bein 1,59 M. ( früher 1,99 M. ) .

Vorzugskarten bei der Lcbensmittelverteilung .
Im weiteren Ausbau seiner Fürsorgerätigkeit hat der Magistrat

der Stadt Berlin beschlossen . Schwangeren während der zweiten
Hälfte der Schwangerschaft entweder eine Vorzugskarte auf Milch
oder auf Grieß . Reis , Graupen . Teigwaren oder eine Brotzuiatz -
karte oder eine Butterzusatzkarte zuzuteilen . Die Bewilligung erfolgt
auf schriftlichen Antrag beim Medizinalamt ( Fischerstr , 39,42 ) . Dem
Antrage ist eine kurze Bescheinigung eines Arztes oder einer Heb -
amme über das Bestehen einer Schwangerschaft in der zweiten Hälfte
beizufügen .

Außerdem ist die Stadt Berlin mit dem Polizeipräsidium in
Verbindung getreten , um zu bewirten , daß Inhaber von Vorzugs -
scheinen beim Einkauf der Waren zuerst und außer der Reihe ab -

gefertigt werden .
_

An - und Verkauf von Gänsen .
Behufs Bereicherung des Lebensmittelmarktes hat der Magistrat

der Stadt Berlin dieser Tage 39 999 Magergänse gekauft ,
die auf die städtischen Güter verteilt und dort in den nächsten
Wochen gemästet werden sollen . Diesem ersten Anlauf sollen noch
mehrere in ähnlichem Umfange folgen .

Als einmalige Maßnahme sind ferner vom Magistrat durch
Vermittelung der Landwirtsckiastskammer Brandenburg 1999 bereits
gemästete und geschlackiteie Gänse angelauft worden , die binnen
einiger Tage in den städtischen Markthallen zum Verkauf gelangen
werden .

Die Erhöhung der Zuschläge zur Einkommen -
und Ergänzungsstcuer

treten vom k. April 1916 ab bei allen Einkommensteuer -
Pflichtigen mtt Einkommen von mehr als 2400 M. in Kraft .
Bei allen Ergänzungsstcuerpflichtigen treten die Zuschläge an
die Stelle der durch das Gesetz vom 26 . Mai 1909 bestimmten
Steuerzuschläge .

Die erhöhten Zuschläge betragen :

I . bei der Einkommensteuer
a) für die Aktien «

gcsellschasten , d) für die
Kommanditgesell - sonstigen

in den Euikommensteuerswsen schaften auf Aktien Steuer -
und Berg gewerl - Pflichtigen

schaften

ll . bei der Ergänzungsstcuer :
59 Prozent der zu entrichtenden Steuer .

Bei Bemessung der nach dem Maflstabe der Einkommen -

steuer an kommnnalt oder andere öffentliche Verbände zu ent -

richtenden Abgaben bleiben die Steucrzuschläge außer Betracht .
Die Steuerpflichtigen werden hiervon mit dem Bemerken

iv Kenntnis gesetzt , daß die Erhebung der Steuerzuschlage



gleichzeitig mit der Erhebung der veranlagten Einkommen - und

Ergänzungssteuerbeträge erfolgen wird .

Demnach werden die erhöhten Zuschläge nachträglich vom
1. April 1916 ab noch eingezogen .

Arbeitslose weibliche Mitglieder des SchncidcrverbaudeS wollen

sich auf den Arbeitsnachweisen : Junkerstr . �10, Nückerstr . 9, Gericht¬
strahe 35 oder Tresckowstr . 58 umgehend melden .

Auf den Arbeitsnachweisen werden Heimarbeiterinnen in größerer
Zahl verlangt .

Verband der Schneider , Schneiderinnen und Wäschearbeiter
Deutschlands .

Arbeiter - Bildungsschule . Donnerstag , den 3. August , abends

8Vz Uhr , im Hörsaale der Schule , Lindenstr . 3, IV . Hof rechts
3Tr . , wissenschaftlicher Einzelvortrag : „ DieKontinental -

sperre " . Vortragender ist Genosse Ernst Däumig .
Die nächste naturwissenschaftliche Wände -

r u n g findet Sonntag , den 13 . A u g u st statt . Sie wird

u. a. nach Kloster Chorin , Plage - und Paarsteiner See , Liepe
und Niederfinow führen .

Teilnehmerkarten zu 30 Pf . sind schon jetzt im Ber -
lincr Verbandsbureau sowie in den Bureaus des 4. und
6. Wahlvereins zu haben . Alles Nähere wird noch bekannt

gegeben . _

Verbrannt .

Ein bedauerliches Brandunglück , dem ein blühendes Menschen »
leben zum Opfer fiel , hat sich am Montag in Pichelsdorf ereignet .
Die 20 jährige Tochter eines dortigen sehr bekannten Einwohners
wollte auf der Kochmasckine schnell Speisen wärmen und gotz . um
die Glut anzufachen , Petroleum in die Feuerung . Die empor -
schlagende Flamme entzündete den Inhalt der Kanne , das Gefätz
explodierte und die brennende Flüssigkeit ergötz sich über die

Kleidung der jungen Dame , die in wenigen Augenblicken in hellen
Flammen stand . Einer lebenden Feuersäule gleichend stürzte die

Bedauernswerte unter lauten Hilferufen ins Freie , da aber Hilfe
nicht sofort zur Stelle war , erlitt das junge Mädchen am ganzen
Körper furchtbare Brandwunden . Auf Anordnung eines hinzu -
gerufenen Arztes wurde die Bedauernswerte nach dem städtischen
Krankenhause in Spandau gebracht , wo sie bald nach der Aufnahme
ihren schweren Verletzungen erlag .

Zwei Kinder beim Spielen ertrunken . An der Schleuse am
neuen Neuköllner Hafen spielten gesteru nachmittag gegen 5 Uhr

mehrere Kinder , darunter auch ein 11 jähriger Knabe und ein

neunjähriges Mädchen des Portiers Manthey aus der

Bergstratze 81. Plötzlich siel der Knabe in das Wafier ;
die Schwester versuchte ihm Hilfe zu leisten , glitt aber
dabei selbst ins Wasser . Ehe weitere Hilfe herbeikommen konnte ,
waren die beiden Kinder ertrunken . Die Leichen wurden später
mittels Stangen aus dem Wafier gezogen und zunächst in das

Schleusengebäude gebracht .

Zu dem Familiendrama in Charlottenburg , worüber wir gestern
kurz berichteten , wird uns noch mitgeteilt : Die beiden 25 und
20 Jahre alten Töchter der Eheleute Moses in der Pestalozzistratze
waren seit langer Zeit in Berliner großen Geschäften angestellt ; sie
bekleideten besondere Vertrauensstellungen . Seit einiger Zeit wurden
in der Abteilung , in der Rosa Moses tätig war , Diebstähle an
Stoffen und Seide wahrgenommen , ohne daß es zunächst gelingen
wollte , Aufklärung zu schaffen . Schließlich schöpfte man jedoch gegen
die junge Verkäuferin , die sich bis dahin als sehr tüchtig und zu -
verlässig erwiesen , Verdacht , der schließlich zu einer Anzeige führte .
Bei der daraufhin vor einigen Tagen vorgenommenen Haussuchung
in der elterlichen Wohnung wurden erhebliche Mengen der ge -
stohlenen Stoffe vorgefunden und beschlagnahmt . Am Montag wurde

Rosa Moses polizeilich vernommen und räumte die ihr zur Last
gelegten Verfehlungen auch ein . Die Angehörigen waren über die

Handlungsweise des jungen Mädchens aufs tiefste betroffen und ,
um der Schande zu entgehen , haben zweifellos Eltern und Töchter
beschlossen , gemeinsam in den Tod zu gehen . Dieses Vorhaben
brachten sie am Montag zur Ausführung . Als eine dritte ver -
heiratete Tochter des Mosesschen Ehepaares , der die Eltern in einem
Briefe Andeutungen über den beabsichtigten Selbstmord gemacht
hatten , nach Erhalt des Briefes gegen Vs** Uhr abends in der Pestalozzi -
stratze 88a . erschien , wurde ihr auf wiederholtes Klingeln und Klopfen
nicht geöffnet . Der benachrichtigte Hauswirt ließ nun die Korridortür

durch einen Schlosser öffnen und nun bot sich den Eintretenden ein

erschütternder Anblick dar . Auf dem Sofa der Wohnstube lagen
leblos die Eltern , im Schlafzimmer die beiden Mädchen . Die

Wohnung war vollständig mit Gas angefüllt . Die alarmierte Char -
lottenburger Feuerwehr traf alsbald mit Samaritern und Sauer -

stoffapparaten ein und stellte stundenlang Wiederbelebungsversuche
an . Leider waren die Bemühungen nur noch bei Hilla Moses von

Erfolg begleitet , die drei anderen Personen waren bereits tot . Hilla
M. wurde nach dem Krankenhause Westend gebracht , dort liegt sie
in fast hoffnungslosem Zustand danieder . Die Leichen der Eltern

und der Schwester wurden beschlagnahmt .

Zu einem Zusammenstoß eines Postwagens mit einem Straßen -
bahuwagen lain es am Moniagnachmittag in Tempelhof . Gegen
Vz5 Uhr verließ ein Postwagen das Poslgebäude in der Berliner
Straße und bog unmittelbar vor einem in der Richtung nach Ma -
riendorf verkehrenden Straßenbahnwagen der Linie 70 aus das Gleis .
Da ein Warnungszeichen vom Postgebäude aus nicht gegeben worden
war . war ein Zusammenstoß nicht zu vermeiden . Infolge des An -
pralles wurde die Führerin des Postwagens namenS Wenger aus
Berlin von ihrem Sitz geschleudert ; sie erlitt eine Gebirncrschütte -
rung und wurde , nachdem ihr die erste ärztliche Hilfe zuteil ge -
worden war , nach ihrer Wohnung gebracht . Am Postwagen wurde
der Scherbaum zerbrochen , der Bahnwagen blieb unbeschädigt ; auch
eine Störung des Siraßenbahnbetriebes entstand nicht .

Durch einen Sturz aus dem Fenster nahm sich Montagabend der
s5 Jahre alle Tischler Christian Wuls aus der Woldenbergerstr . 83
das Leben . Er sprang aus dem dritten Stock auf den Hof hinab ,
wurde noch nach dem Krankenhause am Friedrichshain gebracht , starb
dort aber gleich nach der Aufnahme . Der Mann war schon seit
längerer Zeit krank .

Eine Reihe Einbrüche im Bürgerpark in Pankow wird cinenr
jungen Manne zugeschrieben , der am Montag bei einein Einbrüche
verhaftet wurde . Es stellte sich heraus , daß der Mann sein Domizil
in einer Höhle in der Schönholzer Heide aufgeschlagen hatte . Wie
der Verhaftete angibt , seien ibm seine Papiere gestohlen worden ,
weshalb er Arbeit nicht habe finden können .

Das nächste VolkSkonzcrt des Philharmonischen Orchesters findet
heute in der Philharmonie , Bernburger Str . 22/23 statt . Beginn
des Konzerls 8 Uhr .

Der Vorverkauf zu den Volkskonzerten findet statt in
der Zentralstelle für Volkswohlfahrt . Augsburger Str . 81, in der
Berliner Gewerkschaftskommission , Engelufer 15, Zimmer 13, außer
Sonnabends nachmittags und in den betreffenden Konzertsälen . Die
im Vorverkauf nicht unlergebrachten Karlen werden abends an der
Kaste verkauft . Der Eintrittspreis beträgt 30 Pf . , Kasseneröffnung
7 Uhr .

Feuer in der Zcntralmarkthallr am Alexanderplatz verursachte
am Dienstag nachmittag eine gewisse Aufregung . Dort war gegen
3 Uhr beim Schluß des öffentlichen Marktverkehrs in einem Keller
an der Rochstraße vermutlich durch Entzündung von angesammeltem
Gas ein recht gefährlicher Brand ausgekommen , der an Kisten ,
Körben und Packmaterial schnell reiche Nahrung gefunden hatte .
Zum Glück wurde die Gefahr von den Bauarbeitern , die dort zehn
Gasmesser für die Zentralküche der Volksspeisung aufgestellt hallen ,
bald bemerkt . Der 17. und 4. Löschzug waren in kürzester Zeit zur
Stelle . Die Flammen hatten schon durch einen Lattenverschlag
Stroh usw . erfaßt und griffen nun schnell unter großer Glut -
entwickelung um sich. Es gelang aber trotzdem , den Brand auf seinen
Herd zu beschränken .

Mir Erfolg waren Samariter in der Skalitzer Str . 61 tätig ,
wo sich eine Person mit Gas vergiftet hatte .

Herrnfcld - Theatcr . . Wachs manns Hühnerhof " heißt
die neueste Komödie , mit der am Sonnabend die nächste Spielzeit
eröffnet wurde . Der Kriegszustand hat ja so manches kapitalistische
Unternehmen heraufbeschworen . So kam denn der Hausdichter auf
die Idee von Wachsmanns Hühnerzuchtanstalt . Nicht weniger als
29 000 Eierproduzentinnen hat Wachsmann zusammengekauft . Wenn
die , so kalkuliert er , täglich 15 —20 000 Eier legen , dann gibt das
in Anbetracht der hohen Kriegsprcise ein Bombengeschäft . Leider
aber verrechnet er sich zunächst damit . Die Hennen streikten : das
Resultat während zwei Anfangsmonaten beträgt , unglaublich
genug , ganze sieben Eier . Ein böser Büchersachverständiger , den
Wachsmann herangeholt hat , läßt ihm sagen , er und sein
Sozius seien die größten Gauner und Schwindler , die
ihm je vor Augen gekommen wären . Sie hätten Hühner ,
die nicht legen , weil kein Hahn da sei . Man wolle solcherweise nur
bezwecken , die Steuerbehörde zu täuschen , ebenso , wie die Frau
Wachsmann mit ihrer Karnikelzucht — ohne . Rammler " . Der
Geschäftsteilhaber will deshalb austreten , verlangt sein Geld zurück
und so weiter . Es gibt eine Art Palastrevolution , die Kompagnons
kriegen sich olle Zeit hitzig beim Wickel . Das Töchterlein aber
hadert mit dem Papa . Alles Geld stecke er in den Hühnerhof , an
i h r Glück , an ihre Zukunft denke er gar nicht . Oder doch ,
indem er sie mit dem Sohn seines Sozius , der ein richtiger
Schürzenjäger ist , verheiraten mochte . Sie will das jedoch nicht ;
wozu hat sie ihren jungen Baron usw . usw . Diese Abschwenkung
tat natürlich der Hühnerhofskomödie schweren Tort . Hätte man sie
und nur sie logisch durchgedacht und bis zu Ende gebracht , dann
wäre vielleicht eine gar ulkige Geschichte zustande gekommen . Was

jetzt vorgeführt wurde , entbehrt de ? Witzes , vor allem des spezifisch
jiddischen Witzes , über dessen originale Durchschlagskraft in ver -
schicdenen früheren Komödien der Gebrüder Herrnfeld man sich vor
Lachen ausschütteln konnte . Vielmehr als eine magere Suppe ist
diesmal nicht zum Vorschein gekommen , lieber das alles wird der
Hingang Donald Herrnfeld kaum zu ersetzen sein . Er mimte ja
nicht lediglich eine mehr oder weniger waschechte jüdische Charge .
Er war doch auch ein Rassenmensch . Siegfried Berisch und Fcr -
dinand Grünecker spielen fortan neben Anton Herrnfeld .
Auch sie haben ihren eigenen . Ton " und , was dem Theater zugute
kommt , ihre bestimmte Anhängerschaft .

/tos Ken Gemeinden .
Herabsetzung der Kartoffelpreise im Kreise Teltow .

Der Landrat des Kreises macht bekannt :
Die Teltower Kriegswirtschaftsgesellschaft hat mit meinem

Einverständnis den Preis , zu dem die Frühkartoffeln von ihr
aufgekauft werden , vom 2. August d. I . ab auf 7 M. je Zentner
festgesetzt .

Hoffentlich werden nun auch recht schnell die Kleinhandels -
preise dementsprechend herabgehen .

Mitgliederversammlung des Wahlvereins Köpenick .
Der Vorstand des Wahlvereins Köpenick sendet uns einen

Bericht , dem wir folgendes entnehmen : '
Die am 31 . Juli tagende Versammlung war von 182 Mit -

gliedern besucht . Die Tagesordnung lautete : 1. Bericht von der
Groß - Berliner VerbandSgcneralversammlung . 2. Stellungnahme
zur Angelegenheit des Bezirkskassierers der Dammvorstadt .
3. Stellungnahme zur Kreisgeneralversammlung , Beschlußfassung
über Anträge , Wahl der Delegierten . Die Zulassung der Genossen
Frasseck - Niederschöneweide und Zirkel - Neukölln lehnte die Versamm -
lung mit 149 gegen 36 Stimmen ab . Nach Erledigung einiger Ge -

schäftSordnungsanträge wurde zunächst Punkt 2 behandelt . Der

Vorsitzende teilt mit , daß der Bezirkskassierer der Dammvorstadt ,
Genosse Heidrich , die Abrechnung der kassierten Beiträge ver -

weigert , weil Köpenick sich nicht dem neuen Kreisvorstand an -

schließt . Eine Anzahl Mitglieder des Bezirks , die nicht auf dem

oppositionellen Standpunkt stehen , beschweren sich auch , daß seit
Monaten nicht bei ihnen kassiert worden ist . Genosse Heidrich er -
klärt , daß nach seiner Meinung der neue Kreisvorstand zu Reckst besteht
und auch von Groß - Berlin anerkannt worden sei . Den Beschlüssen
der Kreisgeneralversammlung müsse sich auch Köpenick fügen . Er
habe daher das Geld an den neuen Kreiskassierer abgeführt . Ge -
nosse Krüger weist nach , daß der neue Kreisvorstand auf einem

sortgesetzten Bruch des Organisationsstatuts aufgebaut ist . Der

Zentralvorstand von Groß - Berlin habe nicht den ehrlichen Willen
gehabt , im Kreise den Frieden herzustellen . Das Verhalten Heid -
richs sei ein Beweis , daß die Opposition überall , wo sie in der
Minderheit bleibt , rücksichtslos ihre eigenen Wege geht und es zur
Spaltung treibt . Redner empfahl folgenden Antrag :

„ Da der Bezirkskassierer der Dammvorstadt , Genosse Fritz
Heidrich , sich ausdrücklich und beharrlich weigert , mit dem Orts -
Vereinskassierer abzurechnen , da er auch sein Amt als Bezirks -
führer andauernd dazu mißbraucht , alle Parteiangelegenheiten
seines Bezirks nur mit den Anhängern der Spartacus - Gruppe
unter Ausschluß der übrigen Parteimitglieder zu erledigen , ent -
hebt die Mitgliederversammlung den Genossen Heidrich seines
Amtes .

Der Vorstand wird beauftragt , einstweilen die Geschäfte des
Bezirks Dammvorstadt zu führen und baldigst einen Bezirks -
zahlabend zur Neuwahl des Bezirksführers einzuberufen . Die

Versammlung fordert den Genossen Heidrich auf , das gesamte
Vereinsmaterial sowie die kassierten Beiträge bis zum 5. August
an den Vorsitzenden , Genossen Wißler , abzuliefern . Geschieht
dies nicht , so wird der Vorstand beauftragt , alle geeigneten
Mittel zur Erlangung des Materials und der Gelder gegen
Heidrich anzuwenden und auch das Ausschlußverfahren gegen
ihn einzuleiten . "

Nachdem noch Genosse Beyer H. in einstündiger Rede verteidigt
hatte , wurde der Antrag Krüger mit zirka 135 gegen zirka 45 Stim -
men angenommen . Genosse Heidrich forderte hierauf seine An -
Hänger auf , die Versammlung zu verlassen und „ das Gesindel "
unter sich zu lassen . Diese und andere von der Opposition ge -
brauchte Schimpfworte riefen eine lebhafte Erregung in der Ver -
sammlung hervor . Nachdem die Opposition sich entfernt hatte ,
nahm die Versammlung zur Kreisgeneralversammlung Stellung .
Einer Vorschlagsliste für Kreisvorstand und Funktionäre wurde
zugestimmt . Ebenso wurde folgender Antrag gegen eine Stimme

angenommen :
„ Die Mitgliederversammlung des Wahlvereins Köpenick

steht nach wie vor auf dem Boden der alten Parteiorganisation
des Kreises Teltow - BeeSkow und lehnt die Teilnahme an neuen
Organisationsgründungen , ganz gleich , unter welcher Firma sie
auftreten , entschieden ab . Sie erwartet , daß die am 6. August
stattfindende statutenmäßige Kreisgeneralversammlung end -
gültig dem Treiben der Parteizerstörer innerhalb der Organisa -
tum ein Ende bereiten und die Bahn frei machen wird für ein - .

heitliche und energische Parteiarbeit in den alten Bahnen der

Sozialdemokratie und des proletarischen Kampfes . "
Als Delegierte wurden die Genossen Herbst , Krüger , Lehmann ,

Raschle und Wißler gewählt .

Gerichtszeitung .
Vorsicht bei Gasschläuchcn .

Zu Vorsicht bei Gasschläuchen und gegen die Sitte , im

Bett bei einer Gasschlauchlamps zu lesen , mahnt eine Ver -

Handlung , die das Charlottenburger Schöffengericht be -

schäftigte .
Der Architekt Wilhelm Wöhlecke fiel in einem Pensionat in

der Ansbacher Stratze eines Nachts einer Gasvergiftung
zum Opfer . Er wurde dort eines Tages in der Frühe tot in

seinem Bette aufgefunden , da von der Hängelampe der Gasschlauch
abgefallen war und der ganze Raum sich dann mit Gas angefüllt
hatte . Die Ermittlungen ergaben nun , daß der Gasschlauch sich
bereits am Tage vorher schon einmal abgelöst hatte . Die Pensions -
inhaberin hatte darauf zu dem Klempner geschickt , von dem die�Ab-
änderung vorgenommen worden war , und um die Wiederbefesti -

gung des Schlauches gebeten . Da er jedoch inzwischen ins Feld ge -
rückt war , ließ seine Frau ihr sagen , sie möchte , da es ganz einfach
sei , nur selbst den Schlauch über den Hahn wieder herüberziehen .
Weil die Pensionsinhaberin nun nicht selbst auf die dazu nötige
hohe Leiter steigen konnte , nahm sie ihre Reinemachefrau zu Hilfe ,
die dann den an sich nicht großen Schaden beseitigte . In der Nacht
ereignete sich darauf das schwere Unglück , das zur Folge hatte , daß
sowohl die Pensionsinhaberin wie Reinemache -
frau und Klempner , dem unsachgemäße Bearbeitung vor -

geworfen wurde , wegen fahrlässiger Tötung unter An -

klage gestellt wurden , die das Charlottenburger Schöffengericht be -

schäftigte . Von dem Verteidiger Dr . D a v i d s o h n wurde

nun geltend gemacht , daß die Schuld an dem höchst bedauerlichen
Vorkommnis die ganze Einrichtung an sich trage . Wahrscheinlich
habe der Verstorbene im Bett noch gelesen und , um den Hahn aus -

zudrehen , die Hängelampe , die überdies hinauf - und hinunter -
geschoben werden konnte , zu sich herangezogen , wobei sich dann der

Gasschlauch loslöste . Derartige Gaseinrichtungen müßten daher
am besten polizeilicherseits verboten oder mindestens unter scharfe
behördliche Kontrolle gestellt werden . Das Schöffengericht
sah auch im Hinblick auf die angeführten Tatsachen bei allen drei

Angeklagten kein Verschulden als vorliegend an und erkannte dem -

zufolge auf Freisprechung .

Unzulässige Milchverwcigcrung .

Unzulässige Milchvevlveigerung hat dem Milchhändler
Paul Stübbe , der gestern wegen Vergehens gegen die

Llriegsgesetze vor der Ferienstrafkammer des Landgerichts I

stand , eine Anklage zugezogen .
Am 22 . April kam ein kleines Mädchen , welches von der Mutter

geschickt war , in aller Frühe in das Geschäft des Angeklagten in der

Hussitenstratze und wollte Vj Liter Milch kaufen . Der Angeklagte
wies sie aber mit dem Bemerken ab , daß er keine Milch mehr
habe . Als das Mädchen das Geschäft mit dem Iceren Milchtopf
verließ , trat ein Schutzmann an sie heran und erfuhr von ihr , daß
ihr Milch verweigert worden sei . Der Beamte fragte darauf den

Angeklagten nach dem Grunde dieser Verweigerung und erhielt die
Antwort : „die Milch sei knapp , und er müsse sie für seine Kunden

aufbewahren " . Der Schutzmann überzeugte sich, daß der Angc -
klagte noch einen Vorrat von etwa 30 Litern hatte . Auf Grund
dieses Sachverhalts verurteilte das Schöffengericht den Angeklagten
wegen Verstoßes gegen die einschlägige Verordnung zu 10 Mark

Geldstrafe . Die hiergegen eingelegte Berufung des An -

geklagten blieb ohne Erfolg . Der Staatsanwalt be -

dauerte , daß nicht auch seitens der Staatsanwaltschaft Berufung
eingelegt worden war , da die Strafe viel zu gering sei , zumal der

Angeklagte schon eine . Vorstrafe wegen Vergehens auf gleichem
Gebiete erlitten habe . . . . . .

' . '
,

Bestrafte Gutmütigkeit .
Weil sie an mehrere Personen Butter auf noch nicht in Kraft

getretene Butterkarten abgelassen hatte , mußte die Verkäuferin
Hedwig Boeger unter der Anklage des Vergehens gegen die

Butterverordnung vor dem Schöffengericht erscheinen . Sie

gab die Tatsache an sich zu , doch machte sie geltend : Sie habe an
vier Hausgenossinnen auf deren dringende , mit gänzlichem Vor -

ratsmangel begründete Bitten eine vorschriftsmäßige Menge vor -

verkauft . Drei der Frauen sagten , sie hätten Kinder , denen sie
nichts zu essen geben könnten . Sie habe gewußt , daß diese Frauen
Kinder hatten und ließ sich bewegen , ihrer Bitte zu entsprechen .
Dadurch sei niemand geschädigt worden ; eine Bevorzugung der
vier Käuferinnen habe nur temporär stattgefunden , einige Stun -
den bevor deren Butterkarte zum Bezüge berechtigte . Das
Schöffengericht erkannte an , daß die Angeklagte einen per -
sönlichen Vorteil nicht gehabt habe und bemaß daher die Strafe ,
die verhängt werden mußte , auf 2 9 Mark .

Ucbcrspannung der Strafbarkcit .
Das Kanimergericht wendete sich in einer Nevisionssache

gegen die Tendenz , die Strafbarkeit lediglich nach dem Wort -
laut des Gesetzes ohne Rücksicht auf seinen Zweck zu bejahen .
Der Fall betraf ebne Steuersache .

§ 72 des Einkommensteuergesetzes droht bestimmte Strafen
an für den , der a) über sein steuerpflichtiges Einkommen unrichtige
oder unvollständige Angaben macht , welche geeignet sind , zur Ver -

kürzung der Steuer zu führen , b) steuerpflichtiges Einkommen ,
welches er nach den Vorschriften des Gesetzes anzugeben verpflichtet
ist , verschweigt . An Stelle der fraglichen höheren Strafen tritt
nach Absatz 2 nur eine Geldstrafe von 20 bis 100 M. , wenn aus
den Umständen zu entnehmen ist , daß die unrichtige oder unvoll -
ständige Angabe oder die Verschweigung steuerpflichtigen Ein¬
kommens zwar wissentlich , aber nicht in der Absicht der Steuer -
Hinterziehung erfolgt ist . Wegen Ucbertrctung des § 72 war Herr
Baldus aus Hanau angeklagt worden , weil er in einer Steuer -
crklärung ein Zinseinkommen von 181 M. nicht angegeben hatte .

Das Landgericht in Hanau sprach ihn jedoch frei ,
weil die Nichtangabe der 181 M. den Staat in der Steuer zu
verkürzen nicht geeignet gewesen sei . Den » bei Angabe der 181 M.
wäre Angeklagter in derselben Steuerstufe geblieben . Die
Staatsanwaltschaft legte Revision ein und machte
geltend , daß nach dem Gesamtinhalt des § 72 hier eine Bestrafung
auf jeden Fall eintreten müßte , auch wenn die Unterlassung der
Angabe jener 181 M. nicht geeignet gewesen wäre , zu einer Ver -
kürzung der Steuer zu führen . Mindestens käme die geringste
Strafe in Frage . Für diese Auffassung berief sich die Staats -
anwaltschaft auf Ausführungen des bekannten Steucrrcchtlcrs
Fuisting . Das Kammergcricht verwarf aber die Revision
der Staatsanwaltschaft und führte aus : Das Kammergericht und
das Reichsgericht ständen in der Frage im Gegensatz zu Fuisting ,
indem sie annähmen , daß die Bestrafung nur eintreten könne ,
wenn das Verschweigen geeignet wäre , den Staat in der Steuer
zu verkürzen . Es bestehe für das Kammergericht kein Grund , von
dieser Annahme abzugehen . Darum müsse es bei der Freisprechung
verbleiben .

Es Wäre zu wünschen , baß diese verständige , den Z w c ck
des Gesetzes berücksichtigende Art der Auslegung auch in
anderen Fällen , besonders gegenüber Polizeiübcrtretungcn
und gegenüber Verordnungen Platz griffe , die aus Grund
des Belagerungsgesetzes ergangen

' sind . Bislang ist die

Praxis auf diesen Gebieten eine andere .



Mus aller Welt .
Die Dynamitkatastrophe in New Dort . Die „ Daily Mail "

meldet nach einer der „ Vossischen Zeitung " aus Rotterdam zugehen -
den Drahtung aus New Uork , daß durch schwere Explosionen Uon
Granaten die Lagerhäuser der National S t o r a g c Co . ver -
nichtet wurden . Man vernahm über dreißig Explosiv -
n e n. Auf Manhattan , in New Dork und - auf E l l i s I s -
l a n d flogen die Dächer von den Häusern , Zehntausende von

Fenstern zersprangen uird die Scherben bedeckten ganze Straßen .
Unter den Bewohnern der Einwandererstation brach eine Panik
aus . Sic wurden mit Marinebooten gerettet . Ferner wird ge -
meldet : Die Explosion in den Werken der National Storage Com -

pagnie erfolgte Sonntag nacht auf der kleinen Insel Black Tom

Island , nahe der Einwandcrerstation Ellis Island . Bei der Kata -

strophe sind 33 Feuerwehrmänner ums Leben ge -
kommen . Am Sonntag nachmittag war die Zahl der Toten

noch nicht bekannt , doch der Branddirektor erklärte , wenig st ens

fünfzig Menschen seien getötet , und vierhundert
würden vermißt , die wahrscheinlich ebenfalls tot seien . Nach
der Explosion trieben viele mit Munition beladene Barken den

Fluß hinab und gefährdeten ElliS und Governors Island . Viele

tHebäude in Jersey City sind gänzlich zerstört . Die Explosion ist
in fünf Staaten gehört worden .

Festgenommener Mörder . Am Montag nachmittag ist der
08 Jahre alte Knecht Gottlieb K a m y s e ck, der am 20. Juli die
Witwe Emilie Priese aus Flemmingen und die Magd Klara
R 0 t t a u im Gehöft des Landwirts August Schöppe bei Halle er -
mordet hatte , in Reußen im Grunde ergriffen worden . Er

ist in das Gerichtsgefängnis zu Naumburg übergeführt worden .

Aufdeckung eines BerbrcchcnS . Wie wir berichteten , wurde vor

längerer Zeit in B r r g e d 0 r f bei Hamburg ein Leichnam
beräuZgescharrt , der durch Nachforschung der Polizei jetzt als
ein seit Jahresfrist vcmrißter dänischer Malergehilfe M 0 r -
l c » s e n ermittelt wurde . ES ist nunmehr als mutmaß -
licher Mörder ein Landarbeiter ermittelt , der sich in HankenS-
biittel unter dem Namen des Ermordeten Mortensen aufhrelt , sich
ober durch die Flucht seiner Verhaftung entzog . Gefunden
wurden u. a. Ausweispapiere des Ermordeten , aus denen
der Täter das Bild des Ermordeten entfernt und durch das seinige
ersetzt und die Personalien entsprechend abgeändert hatte . Die Spur
des Mörders wird auf Grund der nunmehr bekannten Personalien
durch die Hamburger Polizei verfolgt .

Aufklärung des Zoppotcr Toppelmordcs . In der Nacht zum
22 . Mai d. I . war , wie wir damals berichteten , in Zoppot ein Ein -
brechcr verhaftet worden , der mit den beiden Polizeibeamtcn Dyring
und Baranowfki in der Wachtstube in ein Handgemenge geraten
war . Der Einbrecher hatte aus einer Browningpiftole sieben Schüsse
abgefeuert und zunächst den Schutzmann Dyring getötet . Als Bara -

nowski mit gezücktem Säbel auf den Verbrecher stürzte , wurde auch
er von mehreren Kugeln tödlrch getroffen . Der Mörder konnte

entfliehen . Unter dem Verdacht der Täterschaft sind im Laufe der

vergangenen Wochen gegen 20 Personen verhaftet worden , darunter

auch ein Schlosser Walter Roschkewitz . Dieser wurde zwei -
mal verhaftet , aber wieder entlassen . Jetzt wurde Roschkewitz zum
dritten Male und zwar in Elbing festgenommen . Nach langem
sieugnen hat er gestern nachmittag die Tat in vollem Um -

fange eingestanden . Roschkewitz ist 28 Jahre alt und zuletzt
wegen Roheitsverbrechens mit acht Jahren Zuchthaus bestraft .

Eine unterirdische Wasserstraße . Zwischen Weser und Main soll
demnächst eine Verbindung durch einen Kanal hergestellt werden .
Dieser Kanal wird nach seiner Vollendung eine technische Merk »
Würdigkeit ausweisen , wie sie in solcher Ausdehnung bei Wasser -
straßen bisher in Teutschland noch nicht bekannt war . Zur Ueber -
Windung der Wasserscheide zwischen dem Weser - bezw . Werra - und
dem Maingebicte soll die Werra und der Main durch einen neun
Kilonierer langen Tunnel miteinander verbunden werden .
Dieser soll südlich von Ritschenhausen bei Römhild beginnen und bei
Bamberg in den Main münden . Der Kanalspiegel wird im Tunnel
eine Höhe von 310 Meter über dem Meeresspiegel haben , über ihm
erhebt sich ein hauptsächlich aus Wald bestehendes Gelände in Höhe
von S6ö Meter .

Der Balkanzug der Luft . Ueber den Plan einer deutsch -
ö st erreicht schon Luftfahrt - Verbindung berichtet
die „ Neue Freie Presse " . Diese soll von Berlin über Wien und
Budapest nach Konstantinopel gehen . Die Studiengesellschaft wird
unter Beteiligung des Oesterretchifchen Lloyds und der Ungarischen
Bank - und Handelsgesollschaft errichtet werden , und zwar zu einer
bestimmten Zeit , nach deren Ablauf die Teilnehmer die Eni -
schcidung über die Fortsetzung der Aktion zu treffen haben werden .
In Budapest wird im August eine Sitzung der Vertreter der
Stt «diengcsellschaft stattfinden . Bisher hat man sich nur mit
Statutenfragen befaßt . Die entscheidenden Vorbedingungen be -
stehen in der Feststellung der Art der Geldbeschaffung , des Typs
der Flugzeuge und der Flugzcug - Landeplätze sowie in der Mit -
Wirkung der Staatsverwaltung , namentlich der Postvcrwaltung .

parteiveranftaltungen .
Eyarlottenburg . Heut « Mittwoch , den 2. August , abends SK, Uhr ,

im PolkSbaufe . Rosinenstr . 4 : Generalversammlung . Tagesordnung : Neu¬
wahl des Vorstandes . Verschiedenes . — Mügliedsbuch legittmlert .

ßrauenveranftaltungen .
Zweiter Kreis , Die Frauen des LeseabendS Süd veranstalten

morgen Donnerstag ein gemeinsames Kaftcekochen in Treptow , Köpenicker
Landstratze , im Lokal stüher Ludwig . Zahlreiche Beteiligung der Genossinnen
und ihrer Kirder wird erwartet .

Jugenüveranftaltungen .
Weißensee . Morgen Donnerstag , den Z. August , abends 81/, Uhr ,

im „ Jugendheim " , Gablerstraße 46 ; Lichtbitdervortrag über
Konstantinopel . _

„ Verliner Zlrbeiter - Schachtlnd « .
Jeden Donnerstag , abends ' /,9 Uhr : Abt . Osten bei Kohde , Große

Franksurter Straße 52 ; Abt . Zentrum bei Hahn , Ltnienftr . 77.
Jeden Freitag , abends ' 1,9 Uhr : Abt . Norden bei Nebel , Maxstr . 12

s - Metallarbeiterbörse *) ; Abt . Nordwest bei Goebel , Putlitzstr . 10 ; Abt .
Neukölln bei Zieme . Hermannstraße Ecke Emser Gwaße ; Abteilung
Lichtenberg bei Möz , Sonnlagstraße Ecke Lenbachstraßc ! Abteilung
T e m P e I h 0 f , Königstr . 44 in Martendorf .

Jedermann ist willkommen . ES herrscht kein Mitgllederzwang . Schach -
spiel wird an diesen Abenden kostenlos gelehrt .

Srkefkasten üer Neüaktion .
Dausk , Michaelkirchstraße . 1. ES gibt genügend Arbeiter -

wandervereine . so daß cS privater Veranstaltungen und Auf -
rufe zum Wandern nicht bedarf . 2. Wegen Anmeldung zum
Wandern wende » Sie sich au Rudolf Budde , Mahbachuser 2 .

— R. 6 . 100 . 1. DaS Datum muß vorhanden sem, damit daS
Schreiben als Testament gültig ist. Ersuchen Sie den Betreffenden , nach -
träglich ein eigenhändig geschriebenes und unterschriebenes Testament zu
machen , aber nicht Ort und Datum zu vergessen . Die Unterschrist mutz
unter dem Ganzen , also nicht vor oder neben dem Datum stehen . 2. Fehler
am Herz und Ohr , die aber die Tauglichkeit für den Landsturm nicht aus -
schließen . — M . H. 12 . Bescheinigte Krankheit ebenso wie Militärdienst
wird bei der Berechnung der Altersrente mitgezählt . Wieviel Marken Sie
zu Neben haben , hängt davon ab, wann Sie geboren sind . Wieviel Marken
erforderlich sind , ist eingebend im „ Vorwärts " vom 13. Juli 1916 dar -
gelegt . — B. G. Dolzigerstraste 1. Der Antrag ist möglichst bald zu
stellen . Er kann nur dann bewilligt werden , wenn die Behörde an -
nimmt , der Gefallene habe überwiegend den Lebensunterhalt der
Eltern bestritten . Erfolgt Bewilligung , so erfolgt sie für die Dauer
der Bcdürstigkeit . — H. S . R . 10 . Sie befmden sich im Irr -
tum : auch wegen der Krankenhauskosten könnte gegen Sie geklagt werden .
— 91. B. 35 . Die Tante ist verpflichtet , an Sie als Vormund die Uhren
herauszugeben . Weigert sie sich weiter , so wenden Sie sich erst an das
Vormundichastsgericht . Eventuell klagen Sie für die Mündel auf Heraus -
gäbe , nachdem Sie sich vom Vormundichastsgericht haben bescheinigen lassen .
daß die Kinder zur Kostentragung unvermögend find und nachdem Sie
dann beim Prozeßgcrichl das Ärmenrecht für den Prozeß dewirkt haben —

®. 44 . Der Vertrag wird am zweckmäßigsten notariell oder gericht -
sich abgeschlossen. Ob er einen Wert bat , läßt sich ohne Kenntnis der ge-
samten Verhältnisse nicht sagen . Die Koste » richten siw nach der Höhe des
Wertes ; sie werden etwa 10 —20 M. betragen . — Kranz 91 . Wenden
Sie sich an die Versicherungsanstalt mit dem Antrag , die Fabrik anzu -
halten , nachträglich eine ordnungsgemäß ausgestellte Karte zu beschaffen
und zu beklebe ». — M . 3000 . Ihr Sohn , falls er über 21 Jahre alt
ist , ist großjährig . Sie können ihn ohne ausdrückliche Vollmacht nicht ver -
treten . Teilen Sie der Steuerbehörde mit . daß sie das Schreiben direkt an
den Sohn richten solle , da er auf Veranlassung der Militärbehörde in der
Türkei weilt . DaS ibm dort Gezahlte ist nur zum Teil als Einkommen
anzusehen , zum anderen Teil als steuersreie Aufwandsentschädigung .
— Wcistcnsec 77 . 1. Geringe körperliche Fehler ( Brust - und Wasser -
bruch ) , die die KriegStauglichkeil nicht beeinträchtigen . 2. Steuer muß für
die Zeil bis zur Einziehung bezahlt werden . — W. K. 100 . Leider ja ,
Sie können sich aber an das MietSeinigungsamt mit dem Antrag wenden ,
Ihnen einen Mietszuschuß zu bewilligen . — R. R. 100 . Da die Grati -
fikation in der Tat in Ihrem Falle ein Test des Lohnes war , so ist die
Firma zur Zahlung verpflichtet . Die Klage hätte Aussicht auf Erfolg .
Zuständig ist das Gewerbegericht . — B. E. 91 . Ein Antrag auf In -
validenrente wäre in Ihrem Falle aussichtslos . Invalidenrente wird erst
dann gezahlt , wenn der Betreffende höchstens ein Drittel besten verdienen
könnte , wenn er Arbeit hätte , was seine Arbeitskollegen zu verdienen
pflegen . — I . W. 17 . Unerhebliche Formveränderung der Füße ( Platlsuß .
Breitsuß , Hohlfuß oder dergleichen ) . — H. K. 10 . Ihr Sohn hat von
der Invalidenversicherung von Ablauf der 26. Woche an die sogenaimle
Krankenrente zu beanspruchen . Er möge sich doch baldigst dortbin wenden .
Es würden die Ausrechnungsbescheinigungen und die letzte Ouittungskarte
beizufügen sein . Voraussetzung ist. dag mindestens 200 Marken im ganzen
geklebt find . — E. P . 80 . 1. Zehn Monate 1 mit der Heirat kommt die
Witwenrente ( 400 M. jährlich ) in Fortjall . 2. Eine kriegsgetraute Frau
hat genau dieselben Ansprüche wie irgendeine andere Ehefrau .
Es gibt nicht zwei Sorten Ehefrauen . — O. 2) 1. 70 . Nein .
— F. I . 82 . Don der KriegSvcrsorgung ( Witwenrente und Waisen -
rente ) wird nichiS abgezogen , mag die Witwe etwas verdienen oder ver -
mögend sein . — N. 3. 1. Die Höhe hängt von dem Ermessen des Ge -
richts ab. Etwa 20 M. würden wohl als angemessen erachtet werden .
2. Beim Fortziehen wird das Armengeld nicht weitergezahlt . S. Nein .
4. Die Veröffenllichung ist nicht gestaltet . 5. New , weil ein Beweis für
Ihre an sich erhebliche Behauptung nicht zu erbringen ist. — Schulpo .
Wenden Sie sich an die Eisenbabndireltion oder an die AuSkunftsstelle der
Eisenbahn . Dort erhalten Sie genauen Bescheid . — Fol ? . » 4 . Der
Bescheid ist zutreffend . Eine monatliche Rente steht Jbnen erst dann zu,
wenn Sie selbst erwerbsunfähig werden sollten . — F. D. 1. Ein Ver¬
fahren mit dem Ziel aus Erhöhung der Rente wäre in Ihrem Falle aus -
sichtSIos . _

WetterauSstchten für das mittlere Norddeutichlanv biS
Donnerstag mittag . Warm und vielfach heiler . Im Westen strichweise
Gewitter , sonst trocken .

VMsenlii

Britz -Buckov.
Am 30. Juli , nachm . 12fi , Uhr .

starb unser Mitglied , der Genosse

Franz Müller
( Priesterweg 2) , Mineralwasser .

sabrikant .
Die Beerdigung findet heute

Miitwoch , den 2. August , nach -
mittags 5 Uhr . aus dem Britz er
Gemeindefriedhos statt .

Rege Beteiligung der Genossen
erwartet
196/ t 8 Her Toratand .

Deutscher Hetallartieiler -Verbanil
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Schrauben -
dreher

Franz Baasebke
am 29. Juli an Altersschwäche
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Mittwoch , den 2. August , nach -
mittag » 5 Uhr , von der Halle des
Michacl - Kirchhoses in Neukölln ,
Mariendorser Weg, auS statt .

Den Mitgliedern serner zur
Nachricht , daß unser Kollege , der
Schlosser

Mai Dressel
am 29. Juli an Herzleiden ge-
starben ist.

Ehre seinem Andenken l
Die Beerdigung findet heute

L Mittwoch , den 2. August , nach -
mittags 3' / . Uhr . von der Leichen -
balle des Georgen - Kirchhoses in
Weißensee , Rölckestr . 123, aus
statt .

Den Mitgliedern serner zur
Nachricht , daß unsere Kollegin ,
die Arbeiterin

löa Meumann
am 31. Juli an Lungenleiden ge-
starben ist.

Ehre ihrem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 4. August , nach -
miltags 4 Uhr , von der Leichen -
halle des EmmauS - Kirchhoses in
Neukölln , Hermannstraße , aus
statt .

Rege Beteiligung wird erwartet .

Nachruf ,
Den Kollegen ferner zur Nach .

richt , daß unser Kolleg «, der
Mechaniker

Bruno Blelnkampk
am 4 —6 . Juni an Freitod ge-
starben ist.

Ehre seinem Andenken !

123/11 Tie Ortsverwaltung .

yeM der Gemeinde - n. Staats-

arbeller , Filiale GroB-Berlln.
Den Mitgliedern geben wir

biermlt Nachricht vom Tode des
Kollegen

Qottlled 8ä > vert
von der Sektion Lichtenberg .

Ehre seinem Andenken !

Beerdigung am Donnerstag , den
3. August , nachmittags 3 Uhr , von
der Leichenhalle des Gemeinde -
Friedhofes Marzahn aus .

Den Mitgliedern geben wir
ferner Nachricht vom Tode des
Kollegen

Franz Müller
von der Kanalisation Station Y.

Ehre seinem Andenken l

Beerdigung am Mittwoch , den
2. August , nachmittag » 5 Uhr ,
von der Leichenhalle des Ge -
mcindesriedhosesin Britz , Chaussee -
straße , aus .

Um rege Beteiligung bei der
Bestattung der Kollegen ersucht

34/5 Die OrtSverwaltung .

AI » Opfer deS Weltkriege » fiel
am 16. Juli 1916 unser lieber
Kollege 111A

Ksrl Kindervater
im Alter von 38 Jahren .

Wir werden sein Andenken in
Ehren halten .

ver /Heister and die Kollegen

der Firma Hermann Müller ,

Kistenfabrik , Charlottenburg .

Zum 27 . Geburtstage
unseres lieben Sohne » .
Bruders , Schwager » und

Onkels , dem Musketier 99A

Georg Lange
geboren 2. August 1889,

gestorben im Feldlazarett an
seiner schweren Verwundung am

26. Dezember 1915 .
Wenn einst die Glocke » werden

llingen ,
Zum Frieden nach blutigem Streit ,
Dir , gutes Herz , wird teine mehr

erklingen ,
Du rudst i » Feindeland sehr weit .
Dein Wunsch war stets ein

Wiedersehn ,
Doch nicht einmal konnten wir

Dich als Krieger seh' n.
ES gibt ein Weh, daS keine Worte

schildern ,
Und einen Schmerz , den auch die

Zeit nicht heilt .
Deine trauernden Eltern ,
Schwester und Schwager ,

Ruhe in Frieden .

Vvi - lavenv » Glück .
Zum Sterbetage meines inntageliebte », unvergeßlichen

Mannes , unseres braven Schwiegersohne » und guten Schwagers

? au > Kamphenkel
Infanterie - Regiment 49. Gefallen am 2. August 1915.
Du wurdest im Leben geliebt und geehrt ,
Zu früh mußtest Du von uns geh ».
ES ruht schon ein Jahr Deine Hülle in fremder Srd " l
Entrückt allen irdischen Leiden .
Auch manche Hossnung , manch ' seliger Trau « ,
De » wir der Zutunst vertrauten ,
Zerrann mit Dir , wie der Welle Schau « ,
Wie ersterbender Klang einer Laute .

Innig geliebt , schmerzlich vermißt .
DteS In nie erlöschendem Schmerz Deine lieoe Frau Priedel geb. Kammer

nebst Eltern , Brüdern , Schwägerin und allen Verwandten .
Trennung , 0 wie schwer bist du l_ 127A

Deutscher Bauarbeiter -Verband.
ZweiKTereln Berlin .

Bezirk Oranienburger Borfiadt .

Am 29. Juli starb unser Mit¬
glied , der Putzer

Lnns ' t Biedler .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
Mittwoch , den 2. August , nach -
mittags 5' / , Uhr , von der Halle
des Sophien « Kirchhofes in der
Freienwaldcr Straße au » statt .

Rege Beteiligung erwartet

142/12 Bie örtliche Verwaltung .

Nachruf zum 25 . Geburtstag .
Am 11. Mai b. I . fiel in den

Kämpfen durch Granat - Volltresser
unser lieber , guter Sohn und
Bruder , mein innigstgeliebter
Bräutigam , der Krankenträger
Musketier 1037b

Karl Mikke
Jnf . - Regt . Rr . 41

als Opfer diese ? Weltkriege ».
Lankwitz - Berlin , 2. August 1916 .
Gustav Mikke und Frau

al » Eltern .
Max und Willi Mikke

als Brüder .
Frida Strunet als Braut .

Als Opfer de » Weltkrieges fiel
durch Kopfschuß am Lt. Juli 1916
unser jüngster Sohn und Bruder

Xlill Tyrakowski
im noch nicht ganz vollendeten
20. Lebensjahre . 133A

Familie Tyrakowski ,
Proskauer Straße 8a.

Kranz .
u. BlumeDspenden

schnell und billig .

S » SS Sabers

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme und

zahlreichen Kranzspenden bei der Be-
erdtgung meines lieben Mannes und
unseres Vater » 107A

Gustav Gerlach
sagen wir allen Genossen , Kollege »,
Freunden und Bekannten , insbesondere
dem Genossen Leid für seine trost -
reichen Worte hiermit unseren aus -
richtigsten Dank .

�. uxuste Qerlach
geb. Dmoch ,
nebst Töchtern .

ReutersWerke
. 3 Binöt 4 Kart ■

Buchhandlung Uorroärt »

Deutscher

Bezirksverweitung GroB- Berlln .

Nachruf .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Kollege , der Wachler

krltz Lange
von der Firma Rulhenberg in
Weißensee am Montag , 24. Juli ,
im Alter von 40 Jahren ver -
starben ist.

Ehre seinem Andenken !

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Industrie -
arbciter

Max Lehmann
am Sonntag , 30. Juli , im Alter
von 34 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heut «

Mittwoch , den 2. August , »ach -
mittag « 4 Uhr , von der Leichen -
balle de » städtischen Friedhoscs in
Friedrichsselde au » statt . 66/18

Um rege Beteiligung ersucht
Dia Bezirkevarwaltung .

Kranzspenden
sowie sämtliche

ßlumcnarrangemcntQ
liefert schnell und billig Bmnl
Gross , Llndenstr . 69, TeI . Mpl. 7203 .

Ungeohnfe

Erwerbs -
NOglichhelten

Metel dl« nächste Zukunft Eine öel-
mitende Änderung unseres gesamten
Wlrtschsftslehens , ein gewaltiger Au( -
achwung unserer Industrie u. des Hin *
dels steht bevor , und es werdsn überall

geschulte
Krähe gesucht

sein . AngehSrige technischer Berufe
u. Handwerker sollen nicht verslurasn .
Ihre Kenntnisse und Fertigkellen der
kommenden Zelt tnaupassen . um teil¬
zunehmen an den wirtschaftlichen Er¬
folgen , die naturgemäß das Ergebnis
des gewaltigen Ringens sein müssen .
Das beste Mittel , rasch und gründlich ,
ohne Lehrer , durch elnfechen Selbst¬
unterricht eine gründliche Ausbildung
In technischen Wissenschaften s » er¬
werben , sind die technischen Selbst¬
unterrichtswerke „ gyst - Karnnck -
Hacbleld " . 80 S. starke Bro¬

schüre kostenlos .
Bonness 1 Hachield , Potsdam .

Postfaob 167

Spezialarzt
für Haut - , Harn - , Frauenleiden ,
nerv , Schwäche , Beinkranke jeder

-ri,khrIich >H«t «-Kllrni ,
ftiedrichslr , 81, Ar/Ä "
Sprchst . 9- 11, ' /,6 - ' /,9 , Sonntags
11- 2. Honorar mäß,' , a. Teilzahl .
— Separates Damenzimmer . —

Oha « Bozaffuoheln I Ohne Bezagsohein !

Billige Preise !
Wanderbkre • eldowmlwtol

In den herrliehsten Esrb . ostellongen , Qlocken -
formen 75 . — 68, — 86, — 29V,

Echwsrze Seidanmäntel , knrs a. long
60, - 28, -

BBbsehe CammlmSntel mit Kappe ,
bleu , leldgr . a, grün , Qlockenichuitte

46, — 36, - 28, — 22, - 18, -
Imprtgnle ' t # SteubmSntel . . 38 — 22. — 16. -
Uerren QummimAntel . , - » 46, — 86, — 25, -

Feeehe Hedell - KoatZmc .
sank für Herbst , Kammgarn , SUMS. Leide , wanderbare Austübrungsn ,

HeisteisohSpfuogeQ
_ 200, - 160, - 100, 80, - 66, -

■nteSakeade Kammgarn - , KrSaselstoS - und EhsoUalestoH - Koitam *

HedeU - HSeke
Beide 33, - Wolle 18, -

Phantasie 18, —

Obae BezHf ' okelal

« , - 42, - 36, - 23, - 22, -
.

Jjodenkostömo
Lodeorocke

33, — S < — 18t —
65, - 38, - 23 . —
• A- 15 . -

"Iiis

Pp0iSC I Ohne Bozusaoheln 1

VTan der bare Dieter ,
herrliehste , molligste

QmsliUSea , Selteabeitea
06, - 78, - 55 . - 36 - 18 . -

Plllsehinkntel .
Die berühmten \ VrestmnBB ' »eben Plilseh -
mäDtol , öealplüsob , tjSidenplüich , Woil -

plvUoli , AatrachBn
200 . — 150, — 100 — « x - 68, —

Einaelne Plüsohjacketts . . 46 . — 38, —

AnswehlseadaageB aeeh sosserhalb „ . _ _ ni » Kür stirb , te ngarta passende
ebne Bwg . ehein . Öenntegs geöffnet 8 - 10 Ukr. Ltüeke rorritig .

PelamBatel ,
Praehlstöcke , echte Kelle ,

beste Arbeit
1200, - 900 . - 600 . - 450 . - 300, -

Ri » seine Pelljacken
260, - 150, - 75, -

1. Qessbifk
MohrsnsSraßs 87 a

( Kolonnaden ) , Westmann
XL üesehift

QroQa i ' rsnklurSa ,
LtraÖe IIS

( nahe Andreaaskr . L

Leravtworliichex Öteiöiuui ; Llfreg M- tepp , Neuioßxu Lux fiea LnjergtevtkU veianuvu Th . Glocke . Lertm . Krück u . Lerlag : Vorwärl » Luchdruckere » u. Perlagsgnjtalt Paul Singer ör Kerliv SW -
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